





























Zunet n Ss ; Aeihie fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 


NET 

B: Su Gr 

Ne a 
ME ........... .: TER 
7, a. 


























r 
Pre Aa ET Sen Jod ‘ "ii: « OCT En \ 
ii f Y Ä Ca 


Annan it DR 





Meine Seel’ ift ftille 
Denn mein Vater levt, 
Deiien heil’ger Wille 
Mein Verhängnis webt. 
Sol ih Schmerz erleiden, 
Soll mir Freunde blüh'n: 
Ruhig bit’ in beiden 
Mein Bertrau'n auf ihn. 








Seine Gnade waltet, 

Seine Liebe wacht, 

Wie fid) auch geitaltet, 
Was mir Kummer mad. 
Neift nicht in Gewittern 
Und im Sturm die Saat? 
Herz, du darfit nicht zittern, 
Wenn fid) Trübjal naht. 


Strahl der eiw’gen Gnade, 
Slaubenszuverficdt, 

Heil’ge meine Pfade 

Durd dein nöttlih Licht. 

Dar auf dunflen Wegen, 

Mid) der Troft umfchwebt, 

Wie zu Heil und Segen 

Mein Erlöfer lebt. Mahlmann. 
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Lobengmüdigfeit — Himmelsfehnfuht — 
Todesgraxen. 


Ach, aus diefes Tales Gründen, 

Die der falte Nebel drüdt, 

Könnt ich doch den Musaang finden, 
DO, wie fühlt ich mich bealüct! 
Dort erblickt ich Schöne Hügel, 
Eirig jung und ewig arünl 

Hätt ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, 
Nach den Hügeln zög’ ich Hin! 


Sarmonien hör’ ich Hinaen, 

Töne fühßer Himmeläruf’, 

And die Ipitten Winde bringen 
Mir der Düfte Baltom au. 
Kolfne Rrifte jeh’ ich alüben, 
Wnfend zrifhen Sırnllem Yaub, 
Ind tie Blumen, die dert blühen, 
MWerden feines Winters Naub. 

O mie Ihön mu Nih’3 eroeben 
Drert im ew’cen Snnenjsein! 
And die Luft auf jenen Söhen 

D, wie labend muß ste fein! 

Dodb mir wehrt des Stromes Toben, 
Der erorimmt dazwiichen brauft, 
eine Wellen find erhoher 

Dab die Teele mir ergrantft. 





Der Serr it mein Teil. 


So 'prach Ieremias, zu einer Zeit, wo 
‘ein Serz mit tiefer Trauer erfüllt var. 
Der weinende Prophet ja auf den Triim- 
mern der zeritörten Zionsitadt. Sein Volk, 
das er liebte, war durch feine mehr als 
zwanziajährige, treue, verleugnungsvolle 
Secliorrerarbeit nicht gebeffert worden. 
Seine Mahnungen und Warnungen, fein 
ernite3, glüihendes: „So fpricht der Serr!“ 
war ohne Frucht der YBuhe geblieben. Der 
Herr war nicht ihr Teil, fie wählten den 
Men der Siinde. Die Siinde tit der Leute 
Verderfen; dieies Wort bewahrheitete jich 
on ihren. Mie ein geiwrltiger Sturmwind 
ereilte fie die Strafe. Wie Spreu wurden 
fe hinmwenaefent. Shrer freiheit, Ehre, 


Seimat. ihres Vefites und alles deffen, mas 
ihre Qujt war, beraubt, find fie nun Sfla 
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ben in einem fernen, freinden Lande. Was 
hatten fie nun, dei te jich getröjten fönn- 
ten? Wo blieb ihre Lujt und Freude? Sie 
war dahin. Die Harfen hingen an den 
Weiden denn es war ummoöglich, zu fingen 
und fröhlich zu jein. Wie bitter mußten 
fie nın bühen, für ihre Torheit und ihr 
Abweichen vom Herrn ihrem Gott, der eimit 
„ihres Herzens Trojt und ihr Teil“ war. 

Auch Seremias tjt hart berührt von die 
jem Gottesgericht. Aıurch er Jißt in der Aiche 
und Eagt. Tränen de3 Schmerzes über 
das Sch!lal jeines Volfes rinnen itber jei 
ne Wangen. Er ilt fein Stoifer; er fühlt 
und leidet ebenfalls, wie jein betörtes, ver 
fehrtes und geziichtigtes Volf. Much er bat 
viel verloren, aber er hat nicht alles ver 
loren. Nicht hat er feinen Gott, und Gott 
it ıhbm alles; er tit jenm Teil. Dieie 
Sprade war nicht meu für ibn. Er hatte 
diefelbige gelernt in früheren Tagen. wo 08 
auch oft dunkel um ibn war. In Ddiefer 
Kumit war er gut eingeiibt. Wie bei Aiiavh 
und Siob und jpäter bei Baulus fließt fie 
al3 ein Hochgeiang von jeinen zitiernden 
Lippen. „Der Herr ijt mein Teil!” 

Der Glaube an Gott, das Gottvertrau 
en, das auf dem edlen Srumd der Gottes 
furdht wählt, Tat Einen nicht im Stich in 
den Zeiten der Not. Gerade in den Brü 
fungstagen, im tiefen Leiden, wenn alles 
zu wanfen jeheint, da bewährt fich die Nraft 
der Religion und hilft zum Stege. Der 
Slaube an Gott iit unzeritörbar. Derielbe 
geht nicht in Trümmer, wie Serifalem. 
Man fann dem Kinde Gottes alles nehmen, 
fein Slaube bleibt ihm als föitliger Veitt 
Wer dieien Glauben bat, der rinat fich 
durh. Wenn die Welt in Triimmer geht. 
steht der Glaube itber dem Stmube und 
Ihaut die Kräfte und Mächte winer Dinae. 

E83 aibt viele, die da jagen: Die Welt iit 
mein XTeil. nd fie vergnitaen Tich eine 
Meile an den nichtigen, wech'elnden. man 
verläfftaen und unbefriedinenden Dingen, 
fo man ®elt heibt. Man tit reich, man bat 
Ehre, man bat Macht. man aenieht Lırit 
barfeiten, man ift und trintt und läht fich’s 
wohl fein, mie der Reiche tat im Enamee 
(tum. Mber jo hleibt’8 nicht immer. Hranf 
heiten, Sehrechen, VBerfuite formen. Wer 
mutstropfen fallen in den Bofal umd ma 
chen ihn zum ımaeniehbaren Teil. Lnae 
fraat ımd unaemwiimicht iteiat der Tod 
durchs Feniter und man mul fort von aller 
feiner Serrlichfeit. Bon dieien Dingen Erumn 
mon nichts ins zufiinftiae, ewige Zehen 
mitnehmen. Wer ins Todestal hinabitei- 
gen muß, ohne den Seren als Teil — jagen 
wir es recht: ohne einen Seiland zır haben 
— der it wahrlich arın umd zır bedmieri. 
Da Sieht es öde und trübe aus Sat der 
Slanz und Schimmer dieier Welt das in 
nere Muge fürs Wahre, Vleibende, Ewtae 
aeblendet, jo folgt im Tode ein Mufmacen, 
wo auch der in PBurpur Gefleidete feine 
Blöhe erfennen und beflagen mu. Mebe! 
Wehe! wenn man das qute Teil nicht hat 
im Tode, Da iit wahrlich nicht aut iterben. 
Wer den Herrn als Teil bat. braucht fich 
nicht zu firrchten. Der verläht ihn nicht 
und verhilft endlich zum himmliichen Er- 
ben. 

&o Taffen wir Neremias denn rırhia feine 





34. September. 


Der Herr ijt mein Teil. Wir 
wollen’s von ihm lernen und jo das Gleiche 


Arie fingen: 


tun, wenn trübe Wolfen fommen. Man 
lingt nicht immer unter Tränen. Die Zeit 
fonunt, wo die blutgewajchene Schar, die 
hier in Trübjal jang: „Dennod) bleibe ich 
jtets an dir!“ Gott preifen wird in Neu- 
Serufalen, in ewigen Zeben, in der Herr. 
lichkeit. Und darum fingen wir: 


„Bebt’3 auch durch TQTränental, 
Folgt doch des Himmels Saal, 
Der Herr ilt mein Theill“ 


D Seele, fannijt auch du heute — du, die 
du im Tränenmwinfel jigejt, du, deren Hoff: 
nungen wie Trümmer um dich herliegen— 
jagen: „Der Herr ijt mein Teil! „Der Herr 
it mein Teil!*? Wenn jo, dann hajt du 
feinen Grund zu Flagen und zu verzagen. 
Er ijt dein Troit; eine unverjiegbare Quel- 
le, zur Zeit wenn e8 dürre, öde und traurig 
ausjteht um dich her, Der Herr verläßt die 
Seinen nit. Auf, und finge mit Nijaph 
dem alten Gottesfreunde: „Herr, wenn id) 
dich nur babe, jo frage ich nichts nad) Sim 
mel und Erde. Wenn mir gleich Leib und 
Seele verjehmachtet, jo bift dir doch, Gott, 
allezeit meines Serzens Trojt und mein 
Teil.” Bjalnı 73, 25—26. 





nr ein Schritt. 


„Dat Frau Schmidt immer fo ernit aus: 
gejeben?” fragte ich einmal meine Mutterr 
nachdem ich die blaffe, jtille Frau, die jede 
Woche bei uns ausbejjerte, lange beobachtet 
hatte. 

„Nein,“ lautete die Antwort, „vor drei- 
Big Sahren, als jie eben geheiratet hatte 
und auc) vorher, gab es faum ein fröhliche- 
res, immer zu Scherzen, aber, leider aud) 
zu Widerjpriichen aufgelegtes Wejen. hr 
Mann war brav umd gut, er arbeitete drau 
ben vorm Tor in der heiniichen Fabrik, doc 
er ivar ein bihchen jehr einpfindlich, und jo 
gab es oft Kleine Streitigkeiten in der jun- 
gen Ehe, denn die Frau meinte, fie mühte 
dem Manme da ‚Uehenehmen’ abgemöh- 
nen, und jtritt und wideriprach tapfer da 
rauf los, jelbjit wenn fie e8 nicht jo meinte 
jte wollte aber immer recht behalten. Eines 
Morgens war es auc) jo geiweien. Mann 
und Frau hatten ich wieder gezanft. ALS 
der Mann aber jchon ein ganzes Stitf den 
Weg nad) der Fabrif gegangen war, mod) 
te e8 ihn wohl gereuen, denn er hatte ein 
gutes Herz, und jo fehrte er um, fuchte die 
Frau in der Küche auf und jagte: „Marie, 
fa; uns als Freunde auseinander gehen. 
Gib mir einen Kuß und la e8 wieder qut 
jein. Ich meine, ich habe jonjt fein Glüd 
bei der Arbeit.“ - Aber jie wandte jich ab 
und gab ihm nicht einmal die Hand! Sie 
meinte wohl, fie fönne ihn erziehen dadurd) 
und feine Empfindlichkeit abgemöhnen, 
denn fie hatte ihn wirflich Iieb. Er fam 
nicht mehr Tebendig zurüd. Am Abend 
brachten ihn vier Männer als Leiche auf 
einer Bahre nad) Haufe. 

Ich habe Frau Schmidt nicht wieder Ta- 
chen jehen jeitdem,“ fuhr meine Mutter 
fort. „Sie hätte wohl gern Sahre ihres 
Lebens dafür gegeben, wenn fie ihren 
Mann nicht fo abgemwieien und aefränkt 
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hätte. Und wir alle, die wir es 
miterlebten, wie jie fajt verging in Sum 
mer und Selbitvorwürfen, haben es uns 
gemerfi: Man joll nie auseinander ge 
hen, ohne die Streitigfeit, die vielleicht vor 
gekommen, bejeitigt zu haben. Wer weiß, 
e3 ift vielleicht nur ein Schritt zwiichen dem 
Augenbli und dent Tode. 


In trener Hut. 
Eine gute, fromme rau, deren Mann 
vom Saufe abiwejend fein mußte, begab Tich 
eines Abends in ihr Zimmer, um jich zur 
Ruhe niederzulegen, Ohie gerade eine Ab 
fiht dabei zu haben, — fie in den Spie 
gel und gewahrte zu ihrem Schrecken einen 
Mann, der Jich hinter Ze Sarderobe ver 
iteeft hatte. Sm eriten Augenblick wollte 


fie mun am "Silfe rufen, erfannte aber 


ihnell, dal; das Nufen nußlos wäre, und 
beichlo;, Sich mun ganz auf die $ilfe des 
Herrn zu verlajjen. Sie itellte fich mutig 


und ging To entichlojlen als fie fonnte durc) 
dn3 Zimmer, nahın die Bibel und jeßte Til) 
auf einen Stuhl nieder. Mit feiter Ztim 
me begann jie dann das 53 Napitel mm 
Propheten Sejatas zu leien. Dann fniete 
fie nieder und betete laut zu ihrem Vater 


im Himmel. Sie jagte ibn, wie fie umd 
ihre Hiider und ihr Dienitmädchen webr 


loje, unbejchiigte Wejen feien umd bat im 
Itandig, Er möge doch Tie buvahren vor 
Räubern und jonitigen böten Menichen. Ste 
hatte jich fauıım erhoben von ihren Sirieen, 
als ji) eine Sand auf ihre Schultern leg.e 
und der eingedrungene Nüuber zu ihr jag 
te: „Söreien ( Sie nicht und fürchten fie Jich 
nicht, Sie find vor mir vollitö undig jicher. 
sch Is bierber in der Abficht, diefes Haus 
zu plimdern, aber num Fann ich ihnen ei 
nen Schaden tum. Kapitel, welces te 
geleien haben, hörte ich oft ineine Mutter 
lejen und jo wie fie beteten, betete auch mei 
ne Mutter. Ich gebe jekt. Sie brauchen 
durchaus Feine Angit zu haben.“ Dani 
iprang der Näuber zum Fen iter hinaus umd 
berichivand in der Durnfelbeit der Nacht. 

Einige Sabre jpäter erzäblte dieje Frau 
diefe Begebenheit ihres Lebens in einem 
Hriltlihen Kreife, mn ihres auten Sirten 
treue Hut zu rühmen. Aın Schluß; der Ver 
lammlıng Fam ein Mann anf ste zu und 
fagte zu ihr: „Ich weil, dai; die Geichichte, 
weldhe Sie heute Abend erzäblten, wahr tit, 
denn ich bin der Dieb, der Nimen damals 
den Befuch machte. Ihr Vibelleien und ihr 
Gebet in jener Nacht | haben ınich veranlaht 
nich zu Chrijtus zu werden. Der ante 
Hirte hat nicht nur eines feiner Schäflein 
treu „bewacht, jondern auch einen Wolf in 
ein Zanım umgewandelt und es zu feim: 
Herde gebracht.“ 


AN - 
UNS 


Wie die Welt nrteilt. 


Ein Singling, der bis dahin in und ımit 
der Welt gelebt Hatte, entichloi; fich, dem 
Zug des Seiites Gottes folgend, in Kefu 
Nachfolge zu treten. Sein his sheriger (Se 
none, dem er dies mitteilte, warf ihm einen 
wehmütigen Vic zu und jagte: „Du be: 

uernswerter Menich, allen Yebensfreuden 
tillft du entianen und hinfort ein verdit- 


damals 
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itertes Dafein führen.” Dies ift das ver- 
fehrte Urteil der Welt, wie fie e8 iiber den 
Christen fällt. Sie it blind in jolden Din- 
gen und ftebt und fennt nicht die Herrlid)- 
feit des Ehriiten. Der Dichter hat eine gar 
andere Anficht ausgeiproden, wenn er 
lingt: 

Witen’s doc) die Leute, 

Wie’s beim Heiland ilt, 

Sicher würde heute 

Mancher noch ein Ehrüt. 


Aber die Welt feınet das Ehrijtentum 
nicht. Wenn Sefus betet: „Sch habe ihnen 
gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben 
balt,“ jo bat fie dafiir feinen Sinn. Der 
natitrliche Meenjch vernimmt nichts dom 
Yeiite Wottes. Der ernenerte Menjc aber 


weiß, an wen jein Glaube ji) halt. Die 
Welt jagt, das Ehriitentum it ein Betrug, 
aber beweilen fan fie das nicht. Der Ehritit 
aber beweilt durch Jemen Wandel und Be 


fenntnis, dab es Xeben, ewiges Leben und 
euer Be = arg 
Seligkeit it. Iener Süngling, der in Selu 
Nachfolge getreten, itand nad) Jahren im 
Degriff, in die gerne zu ziehen, um in dem 
Wembderg des Derrn zu arbeiten. Sturz 
vor feiner Nbreife wurde er gebeten, einen 
Sterbenden nn Sranfenbaus der Stadt zu 


beiuchen. Wen fand er? Seinen früheren 
(Senoffen. Er hatte mır no) Stunden zu 
leben. Ehrlid) | vwefannte er: „So habe die 


stenden des Lebens genoffen und ein frit- 
ber Tod tt mein Yohn.” Wie aber lohnt 
(Sott, wenn wir ihm dienen? „Smd wir 
denn Sinder, jo Jind wir ur Erben, näm- 
lich Gottes Erben und Miterben Ehrijti, jo 
wir anders ntitleiden, auf dat; wir auch mit 
str Serrlichkeit erhoben uuen “ Mit der 
indichaft it Gottes Kindern das Erbredt 
im Simmel gegeben. Cine he Welt 
ieligfeit arbt e$ miht. Mer fich einen fol- 
hen MWahne bingibt, tt wahrlich betrogen. 
Der Zobn it bittere Neue, wenn nicht gar 
Verziveiflung. Oft aber fommt die Neue 
zu Ipät. 





(Hottes Nichtmaf, 

Ron Softa, Sigfin, Xotham, Ymazta, 
Mia md Mila, Könige von Suda, jteht ge 
ichrieben in der heiligen Schrift: Sie ta 
ten „das dem Herrn wohlgefiel,“ oder 
nach engliicher Weberfeßung, „das Recht 
war in den Mugen des Herrn.“ Die Er- 
flärung von dielem üt, dal; fie aufrichtig, 
redlich, lauter und treu dem Gott des Him:- 
mels und der Erde dienten und beitändig 
das juchten zu tun, was tbın wohlgefällig 
war. Sie erwählten fir jich jelbit die höch- 
ite, edelite und allein richtige Lebensricht 
ihr. Won einem diejer enge heiljt es, 
dab er „Wandelte in den Wegen feines Ba- 
ters David, und wich weder zur Rechten 
noch zur Linken.“ Er ging’itrad3 vorwärts 
auf dent Wege Gottes, aufrecht, unverzagt, 
nit offenem Angeficht, und ohne im gering- 
iten zu wanfen. Er tat feine Vilicht gegen 


Sott und fein Wolf. 
Ar [eien von Andern in Gottes Wort: 
„Ein teglicher tat, was ihm recht däuchte.“ 
“ejus jagt una von Soldhen, welche lieb: 
die Ehre bei 
ber Bott.“ 


den Menichen, denn 
Paulus ichreibt von 


hatten 
die Ehre 
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Zeiten die ihre „Ohren von der Wahrheit 
wenden, und jic) zu den Habeln fehrer, und 
isnen jelbit Zehrer aufladen, nahdem ihnen 
Die Ohren jüden.“ Man fannı wohl jagen: 
So fern der Morgen ijt vom Abend, jo hoch 
der Ay.nımel über der Erde it, fo Semerfbar 
ser Unterichied ijt zwihen P'cht und Fin» 
terms, to groß, jo tief unD jo breit die 
sehuft it wilden Ryarıs in Forabamz 
Scho’ und dem reihen Mann in Der Hölle, 
ber 'ı hemerfhar ijt der Unterichied und 
Zmwirkenraur in dies ı Peben n:.“ in je 
ner tell, bei denen weihe in 6 vorwärts 
und ntmwäart3 fyauen, und Far Das der 
Gott das Rechte ift, und Denjenigen, welche 
bandeln und wandeln nach ihrem eigenen 
Sutdünfen, wie eS ihnen gefällt, oder wie 
e8 andere Leute fiir gut anjehen. 

Viele in unjern Tagen betradhten jich ala 
gute Diürger, ehrengafte Leute, und manche 
davon Find angejehene Ktirchenglieder, jo 
lar eos ihnen gelingt der Bol’; 1 md dent 
birnerliden Gericht auszimveichss Ste 
meinen eS jet nicht viel daran acleaen, wie 
viel ihnen anvertraut ilt, wie viel hart ver- 
dientes und eripartes Geld oft von Witwen, 
BWailen, Tagelöhnern, u. dgl. ihnen zur 
Verwaltung übergeben ilt, wenn fie e8 
durch eriminale Nachläfliafeit, durch die 
Finger oder vielleicht in ihre eigene Tajchen 
gleiten lajjen; jo lange die Zandesgejeße 
jie nicht zwingen folches Geld zuriick zu zah- 
len, jo lange ungerechte Nichter fie jchügen, 
jo lange fte jich aus dem Sefängnis halten 
föonnen — jo lange wiichen fie ihren Mıumd 
und jprecdhen frech: „Wir haben fein llebel3 
getan.“ Schriftgelehrte und PBhariläer — 
bervorragende Pirchenmänner, welche „auf 
Mojes Stuhl fiten“, Mancdje unter den 
Predigern und Laien, behaupten beutzuta- 
ge, gemachte Schulden oder finanzielle Ver- 
antwortlichfeiten jeien feine Schulden, und 
nicht bindend, wenn fie nicht durch bürger 
liche Sejete Eolleftirbar Tind. .- einem 
Diebitahl, jo wie derjelbe in Mal. 3, 8, el. 
10, 2 und Marci 12, 33—40 aeichildert it; 
von einem Ehebruch fo wie Sejus in Marci 
10, 11. 12 und Matth. 5, 28 folchen dar- 
itellt; von einer Abgötterei, wie Paulus in 
Col. 3, 5 davon jpriht; von einer Mord- 
tat, nad) der Erflärung von 1. Sob, 3, 15, 
von der EEE des Sabbath3 nad 
Ser. 58, 13, Neb. 13, 16—22 und Luf. 

23, 56, = Ehren von Vater und Mutter 
nad) Marci 7, 10—13, über das Ligen 
nad 1. Sob. 2, 4 — von all diejem will 
man nichts mehr hören, in umierer finiteren 
und trübjeligen Zeit. In meinem Gemüt 
berricht nicht der geringite Zweifel, daß 
bierinnen die Haupturjadhe zu juchen ift, 
warum die Pirdhe im Allgemeinen ihre 
geiitliche Mraft verloren hat: „Kinder fom- 
men an die Geburt, und tit feine Kraft da, 
zu gebären.“ Hierin liegt au) die Urjacdhe, 
warum Die verhängnispolle fchredliche 
Kriegswolfe itber den ganzen Erdball gom- 
men mußte. 

Menn man die Verhandlungen von Mij- 
fionsbehörden, jowie die Verichte ihrer Be- 
anten lieit, und den großen Miffionsver- 
fammtlungen beitwohnt fönnte man leicht 
auf den Gedanken fommen, daß um die 
Welt fiir Nejus zu gewinnen, dazu jei Geld 
und eine große Anzahl Miffionare da8 











4. 


„Eine das Not iit,“ oder doc) das Haupt 
Notmittel. Manche jcheinen der Meinung 
zu fein, da wenn die verjchiedenen Behor 
den genug Geld hätten, und die verichiede 
nen theologischen Schulen fönnten genug 
Mifltionare und Mifjionarinnen liefern, und 
man itberall recht prachtvolle Kirchen errich 
ten, und mit WBfeifenorgeln, Drcheiter, 
Schaujpiel Sängern, und talentvollen the 
ologiich gelehrten Predigern verjehen könn 
te, dann wirden die heidntichen Xänder in 
furzer Zeit Ehrijtus als ihren Heiland an 
nebinen und es witrden bald alle „Neiche 
der Welt unjers Herrn und jeines Chri 
tus“ werden, Dies it eine irrige, faljche 
Anfiht. Wenn man der Kirche alles Hold 
und Silber in der Welt in den Schofz legen 
und ihr genug Mifftionare geben witrde, um 
alle Städte, groß und Elein, alle Dörfer 
und Feldwege in der ganzen großen weiten 
Welt dantit zu bejegen, jo fönnte man da 
dur an und für fich jelbit in Millionen 
bon Bahren die Welt nicht für Iejus ge 
innen. „Das tit das Wort des Herrn: 
E3 joll nicht durch Heer oder Sraft, fon 
dern durch meinen Geilt geichehen, ipricht 
der Herr Zebaoth.” Wenn eine Wahrheit 
mit mehr Nachdruck und Deutlichfeit in 
Sottes Wort dargetan wird als irgend eine 
andere, jo ijt es dieje, die jih auf Nationen, 
Kirchen und PBerjonen beziebt: „Der um 
ihuldige Hände hat, und reines Herzens 
it; der nicht Luft hat zu lofer Lehre, und 
Ihmwöret nicht faljchlich: der wird den Se 
gen vom Herrn eınpfangen, und Gerechtigq 
feit von dem Gott feines Heils.“ 

Wenn die hriftliche Kirche, oder zum nä 
her heim zu fommen und vor umierer eige 
nen Tür zu fehren: Wenn unjere Pirche, 
Glieder und Prediger unter uns jich voll 
fonmmen einigen fönnten alles andere auf 
eine bejtimmte Zeit auf die Seite zu jeßen 
— alles zum Stilfitand bringen, fo wie 
einjt eine Stille im Sinmmeu war, „bei 
einer halben Stunde,“ und jo wie es zehn 
Tagelang zum Stilfitand fam in der fir 
che „auf dem Söller“ zu Serujalen, vor 
dem Pfingitfeft, umd man dann berbor 
bringen und verbannen würde wie in den 
Tagen Sofuas, alle geitohlenen babvloni 
ihen leider, Silber u. Gold welche in um 
jeren Hütten heimlich begraben find, das 
winde eine Reinigung geben! La einen 
Mofes, jo wie einst in Xerael zu Sittim 
(4. Moje 25, 1—9); einen Nehemia, nad) 
Neh. 13, 23—30; einen Nohannes der 
Täufer, nad; Matth. 14, 3. 4: und Bau 
Ius, nah Apg. 24, 25, durch unfere Ge 
meinden gehen und das Volf reinigen von 
allem dem das fremd it. Man tue hinweg 
die fremden Götter, die Sabbattagsichän- 
derei, Hurerei, Seuchelei, Zwietracht, Zanf, 
Hader, Streit, Mifgunit, Ehrgeiz, Selbit 
fucht, und alles was unter uns it, das dem 
Herrn mißfältt, Man bringe Mpoitel, Bro 
pheten, Evangeliften, Hirten und Lehrer, 
jo wie fie der Herr eingejeßt bat in feiner 
Kirche, nad Eph. 4, 11, vom heiligen Getit 
erfüllt, an ihre Stätte: und man alle 
dann im verborgenen KRänmterlein, am Ra 
milien Altar, in den öffentlichen Gottes 
dienften, von Kung und Alt, Gebete, Rial 
men, Lobgefänge und geistliche Tiebliche Lie 
der zu Gott empor fteigen. Dies wirrde 
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„ven Tag der Bringite erfüllen“ unter uns 
und es wirde bei weiten mehr bedeuten, 
als alle theologiihen Schulen, Collegten, 
medieiniich gelehrte Miffionare, Teacher 
training, Soipitäler und nıiegr, als wenn 
alle Schatfammern in der Sirche itberlau 
fen witrden mit Geld, und mehr als bum 
derttauiende Miffionare und Miflionarin 
nen. Dieje alle jind notwendig um Gottes 
Werk im Sr und mm Musland zu treiben, 
aber von Anbeginn der Welt ber, unter al 
len Völfern, fonnte das te nit Erfolg ae 
taıı werden, es jet denn, jo wie geichrieben 
iteht von den dvorber erwähnten Nönigen 
Sudas, bejonders von Sofia, von den Vor 
gejegten, unterjtüßt von Semeindeqliedrn, 
tun das dem Herrn wohlgefällt, und wan 
deln in den Wegen der alten fronmmen Bü 
ter, und weichen weder zur Nechten noch zur 
Zinfen. Wusgewählt. 


Die Befehrungs-Geichichte der Gejchtwiiter 
Hrün, Bon ihnen jelbit erzahlt. 


Yus Israels Boffnung. 


„Der Berr fanır große Dinge tun.“ Soel. 
> 8 

Sch bin am 18. Januar 1861 in Larıno 
pol, Galizien, geboren umd dort von mei 
nem Vater im jtreng orthodoren jitdiichen 
Slauben erzogen worden. MAILS dreijährt 
ger Sinabe mußte ich ichon in Chedar (Ne 
ftgionsichule) und fing an das bebrätiche 
ler Beth zu lernen. Mit jechs Sabren Tal 
ich ichen inber dem Talımıd. Der Talımıd 
galt und gilt in der ganzen zahlreichen Su 
denichaft Saliziens als Nichticehnur fiir das 
menfchliche Zeben. Darım wird der Sina 
be von friüheiter Sugend auf zum eifrigen 
Studinm desjelben angebalten. Nu mei 
nem zehnten Sabre fan ich in die Sejchnve 
(böbere Talmudichule). Da verbrachte ich 
dann meine Tage und den größten Teil der 
Nächte. Freunde memes Vaters rieten 
that, er jolle nrich in eine bitrgerliche Schule 
ichiefen, wo ich auch Deutich und Bolntich 
(ernen fünne. Dazu war aber mein Vater 
nicht zu bewegen. Die Kinder in Ddiejen 
Schulen, jagte mein Vater, fißen den gan 
zen Tag obne Kopfbedeckung md leien in 
gotischen (chriitlichen) Virchbern. Da mitfen 
fie fogar an Schabbes (Sabbath) ichreiben. 
Nein, mein Kind gebört nicht Dortbin: es 
jofl nicht fißen, wo die Spötter jiken. So 
wuchs ich auf ohne jedes andere Wifien. 
außer dem des Talmuds. Gin Nabr ipä 
ter fam der Nabbiner von Tarnopol zu dem 
Rabbi von der Neichiwe mrit der Bitte, er 
möchte ihn einen quten Chaver (Freund) 
für jeinen einzigen Sohn empfehlen. Sie 
jollten zufammen lernen, dantit einer den 
anderen aneifere. 

Mein Rabbi eınpfabl mich, und To wurde 
ich mit 11 Nabreit Schitler des berütbntteiten 
Nabbiners von Galizien, „Solepb Nabad“. 
Zu meinem aroßen Zeidweien it aber der 
Rabbiner 115 Nabre darauf geitorben md 
ich ımmdte zuriif im die Neichive. 

Sn Februar 1874 itarb mein Water. 
Meine Mutter war ichon länait tot: Te 
itarb als ich zwei Nabre alt war. Nun war 
ich ganz verwaiitt. Mein älterer Bruder 
arbeitete irgendwo in einer polnijchen 
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Stadt, aber ich wuste nicht wo. Meine bei- 
den Schweitern, zwei unverbeiratete Mia) 
chen, die fich Durch Nähen ernäbrten, woll- 
ten mich im Stoit geben und alles fiir mic 
zablen; ich jolle nur mein Lalımmd-Stu 
Diumm fortießen. (Mad) der Yebre des Tal 
md fann einer den Anderen ernähren, und 
joll dafiir die Hälfte der Seligfeit, die der 
Andere durch Fein ITalımıd-Studtum ver 
dient, haben. Die zwer Stämme Slajchar 
md Sebulon jollen jo em Einverständnis 
unter Jich gebabt haben. Sebulon toll han 
deln und joltl dem Slafchar die Hälfte jei 
tes Durch Sandel envorbenen Verdienites 
geben. Und der Slalchar joll lehren das 
uimdliche ud Schriftliche Sejeß (Bibel und 
Talmud), und Soll dent Sebulon geben die 
Dälfte der Seligfeit, die er aus dielem Stu 
Dim gevinmt). ber ic) erflärte itolz, ic 
lalfe mich nicht von Mädchen ernähren; ih 
bin Ihon Mann genug, lelber fir rich for 
gen zu fönnen (war zur Zeit chivas Itber 13 
Sabre alt). Sch will itberbaupt im die wei 
te Welt hinaus und mir mein Olirck Tuchen. 
Zo fuhr ich im Oftober 1871 im Alter von 
13 Sabren und 9 Monaten It die große 
(Hottes-Welt hinaus. Mei erites Nerleziel 
war Odeila, Nufzland. ber da gefiel 
ur nicht, und mach einiger Zeit fuhr ic 
ioch Aekerman (Mufltich-VBeharabien). Hier 
blieb ih 6 Monate; dann fuhr ich zurid 
nach Odeffa md Ichiffte nich ein nach Con- 
ittantinopel. Da blieb ich nur 3 Tage und 
dann nach Salat, Ninmäanien. Stier blieb 
ich mehrere Sabre, d. b. nicht direft in Ga 
laß. Im September 1892 heiratete id), 
und als tr Sabre 1900 die Sudenverfol 
aungen anfinaen und die Unterdritcungs 
Seieße erlaflen wurden, reiite ich mit Frau 
und drei Pindern zuriick nach KConitantino 
pel. Und in Sabre 1903, im meinem 42. 
Lebensjahre, börte ich zum eritenmal, dat 
eins Chriftns der von den Suden erwar 
tete Mefltas jet. 

Es war im April 1903, fur; vor dem jü 
diichen Dfterfeit. Ich Sal mit einigen 
Areunden in einem Kaffeehaus, md bei 
einen Glas Tee ıumterbielten wir uns. Das 
Saupttbeina war: Ditern jteht vor der Tür, 
Man braucht fo viel und man verdient To 
wenig. Einer erzäblte, da er noch die 
ganze Nente vom Winter jchuldig it, und 
wie Jen Sausberr ihn wegen des (Heldes 
quält; der andere rechnet aus, was er Tut 
ieine Frau und Kinder zu Ojftern faufen 
wirrde, ivenn er das dazu nötige Weld hät- 
te am, Ms wir To Iprachen, rückte ein 
junger Mann (Br. Deutich, zur Zeit Pre 
diger an der Evangeliiden Kapelle, Ro- 
imansborn, amt Bodeniee, Schweiz ei 
eifriger Nudenchriit) beran umd Tante uns: 
Dreben Fremde, md wenn ihr Ichon das 
alles baben solltet, nd wenn ibr jo iel 
Seld baben jolltet, euch einen Tisch berei 
ten zu fönnen, wie der des KWönigs Salo 
mo, jo babt ihr doch Feine Ditern, weil ihr 
nicht das wahre Diterlamm, Nelus Chri- 
itus, habt: denn ohne ihn gibt's feine 
Ditern. 3 

Sch glaube, wen eine Bombe in umferet 
Mitte geplatt wäre, wir wären nicht auf 
geregter aufgeiprungen als mir es find, als 
wir diefe Morte hörten. Der junge Mann 
wurde mit Schimpf- und Scheltworten 
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üiberichitttet, und mur jeinen jungen Benien 
hatte er es zu verdanfen, dab er nicht 

priigelt wurde, er lier namlich jchmell aus 
dem Staffeebaus. ch aber eilte ihr nach 
holte ibn ein und jagte: Mönnen Lie es 
pibliich beaverlen, dal wir obme Selm feine 


Ditern baben fünnen? Na, jagte er, aber 
nicht bier auf der Straße. Bitte fonmen 
Sie mit mir im mein Zelezinnner, da fün 
nen wir mmgeitört darüber Tprechen. Ic 


nmimlen mes aus der beb 
ihrer proteltantilchen 
jagte er lachelnd, 
Zo gingen wir 
md dort fing 


iagte, aber Sie 
rätichen md nicht aus 
Abel De verien. Sa, 
jollen ihren Zellen baben. 


zujanmen in die Leieballe 


Sie 


ein großer D Spt an. Mach einer Stunde 
jagte er, es tu nt ur leid, aber ich babe noch 
manche Neiorgi gen su machen umd mm; 
tortgebe wenn Sie wollen fonmmen Sie 
morgen wieder, Sochmmitig am Ich weg. 
ch dachte, ich; babe den Miflionar tiichtig 
in die Enge getrieben, und weil er ferme 
Yntivort mehr zu geben wußte, babe er fei 
ne Zeit mebr und nmite fort. Aber warte 


mr, ich fonimte Jchon wieder, md 
dir Ichon zeigen, wer verführt it. A an 
deren fan ich md wieder fing em 
großer Disput an, md wieder wurden ir 
nicht fertig. Gerade als die Unterreduna 

ld am 


ich werde 


Tage 


am beieiten war, mitte er fort. 
dritten Tage war ich wieder da. So ver 
ging der ganze Sommer 1903. Natürlich 
blieben wir nicht bei dem Thema von Ditern 
allein. YZanglanı fing aus dein Sieger, fiir 
den ich mich gehalten, an em DBejtegter zu 


werden. sn meinen Derzen (nicht dem 
Millionar gegenüber) mmite ich vit zuge 
ben, dal; der Milfionar recht batte je mebr 


Studium des Alten 
Und, wiunderbar, ich befanı 
Darnach und las jest im 
einer Woche mebr darin, als früber in Sab 
ren. nd ich verglich die herrlichen Ver 
beigungen mit Den ITatlachen, die in dem 
Neuen Teitantente erzäblt werden. Sch war 
irberraicht, itberwältigt und wie beramicht 
bon dent berrlichen Wilde! 

Eines Tages fan ich in die Yeieballe und 
traf Br, Deutich nicht aut. Sch wollte aleich 
wieder weg geben. Da jagte der Diener 
(auch ein Supdenchriit namens Dreßler): 
Bitte, nehmen Sie Bla md lejen Ste ein 
wenig im diefem WVirche; bier finden Sie 
das richtige für Zeib umd Seele. Damit 
gab er mir ein Neues Teitament. Sch nabın 
das Wırch und blätterte jo ganz oberflächlich 
darin herum. Der Bruder itand binter 
mir umd Ichante jehiweigend zu. Muf em 
mal itredte er jeine Sand aus und bielt ein 
Blatt feit und fagte: Bitte, lefen Ste die 
ien Sa, aber laut. Und ich las den letten 
Sat aus dent eriten Vers der Mpoitelge 
Ihichte: „das Neius anfing beide zu tim 
und zu lehren.“ Seben Sie, iagte er 
Bruder, mit einem Manıe, der das Tım 
bor das Neden Itellt, Fünnen Ste getrott 
anfangen, der wird Sie micht enttänicher . 
23 Sabre find schon vergangen, feit ich die 
Jem Ssejus angeböre, und niemals bat es 
einen Moment gegeben, in dein ich es be 
reut habe, ion zu memen Metiter gemacht 
zu haben. Das Itrablende Seficht, die alän 
zenden Mugen, die jelige Freudiafeit mit 
der dieier 


ich mich vertiefte mı das 
Teftamentes. 


jeßt einen S$imger 


einfache Mann fein Zeugnis vor 
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ir ableate, machte einen gewaltigen Ein 
Druck auf nrich. Sn Diefer Nacht konnte 
ic) imicht Ichlafen. Ein bitterer Nunpf tob 


te in meinem Derzen, Ginerjeits zog nid) 
Die MWabrbeit mit mächtiger Sewalt, ande 
verfeits jehreeften mich Die Folgen ab. Ic 
jagte mir: Und wenn es wirflich wahr it, 
wenn Selus tatlächlic) das it, jvas die Mil 
are von Ib Tagen, fanınt dir denn ihm 
na Namılt Du dich taufen lajjen 
md dein Wolf mit allen jeinen Xeiden und 
Doffnungen aufgeben? Es war eine jchive 
ve Zeit der immerlichen SZerrijiendeit; und 
ip entichloß nich, nit dem Miflionare zu 
brechen, die Zejeballe nicht mebr zu beju 
en, vor allen, Dielen Br. Dreiler zu mei 
dem. Mit Br, Deutich, dachte ich, fan 
man noch reden, disputieren, aber Ddiefem 
Nruder Dreßler in jeine Mugen jchauen, 
nein, das möchte ich micht noch einmal. Aber 
jo oft ich mir feit vornabm, die Xeiehalle 
zu meiden, war ich anı anderen Tage doc) 
ipieder da. Eine unlichtbare Straft zog mic 
nach dDiejen einfachen aber beilig durchiweh 
ten Nam. Als ich jab, das; ich ich Telbit 
nicht mehr beberrichen fonnte, fliigelte ich 
ein anderes Mittel aus: ich werde es mei 
ner rau erzäblen, und wenn Te, die treue 
siıdin, hören wird, dad ich nit Meiifftonaren 
verfebrte, wird Tte mir es auf's Itrengite 
verbieten, je wieder nach der Lejehalle zu 
geben; umd dann wird alles zu Ende je. 
So fan ich eines Abends nad) Haule und 
erzählte alles meiner Jrau; umd als ich 
su Ende war md wartete auf eine tiichtige 
Niige, da bob meine Jran ihre Sande hoch 
einpor umd jagte: Gott jei Danf, dal ich 
erlebte, jolches aus deinem Mund zu bören! 
Meine Verwunderung und mein Eritau 
nen dit nicht zur beichreiben! WBerubige dich, 
jagte Ste, und böre, ich will dir meine Ge 
schichte erzählen. Wie du wert, wohnten 
meine Eltern in Mlerandria, Megppten, und 
als Mind befuchte ich dort Die Miiffionsichule 
(die engltihe Miiftonsgeiellichatt unterbält 
in fait allen orientaliichen Städten Mii 
itonsichulen und die Nuden jchiefen gerne 
ihre Kinder in diefe Schulen, eritens weil 
fie dort liebevoll bebandelt und qut unter 
richtet iwerden, un zweitens weil der Un 
terricht unentgeltlich erteilt wird.) Da ich 
eine Ichöne Stimme batte, reibte Bajtor 
Attedinann (Go bief; der Direftor der Schu 
le) mich in den Mirchenchor ein. Sch aing 
jehr gerne zur Sirche und die Predigten 
geftelen mir auferordentlih. Mein Ba- 
ter durfte natürlich davon nichts willen; 
und als er mich eines Sonntags fragte, wa 
rim ich mich jo fein mache und wohin ich 
gebe, lagte ich, dad; ich eine Jreundin habe, 
die lebre nrich tiefen, und jeden Sonntag 


arbeiten wir zufammten. ber einmal - 
es war in der PBaflionszeit und der Baltor 
iprach über die Areuzigung EChriiti war 


ich febr aerührt und als ich nach Hause fan, 
vergab; ich mich und fJagte: Ich, Papa, 
schade, dad; dur nicht heute mit in der irche 
morit, der Herr Raitor bat beute wınder 


bar BERSERN. Da iprang mein Vater 
auf und Ichrie: Was! Kirche?! du gebit 


Sonntags zur Sirche? And im blinden 
Zorn gab er mir einen Schlag ins Seficht, 
dal; es mir geichwollen wurde. Montag 
fonnte ich nicht mit dem geichvollenen Se 
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Jicht zur Schule geben, und Dienstag fan 
der YXebrer, jichb nach ınir zu erfundigen ; 


und da mein Vater gerade nicht zu Haufe 
war, erzäblte ich dem Xehrer, was vorgefal 
len war. Der erzählte es den Baitor. Na 
einigen Tagen faın der Derr Bajtor zu mei- 
nem Vater md brachte ihm Arbeit (mein 
Water war Schneider). Er bezahlte ihn 
auc) jebr gut, und bald wurden fie gute 
sreunde. Das benußte der Bajtor, um mit 
tm itber jein Seelenheil zu jprecdhen, und 
ach einiger Zeit willigte er ein, mit mir 
jur Stirche zu geben. Mur um den Baitor 
einen Sefallen zu tun, gehe ich bin, jagte 
er. Aber er fand bald großes Interefje an 
der hriitlichen Lehre umd Itudierte fleißig 
jein Neues Teitament, umd wir wären viel- 
leicht auch alle getauft worden, denn bei 
memer Mutter war alles wahr und gut, 
ivas der Bapa fiir wahr und gut hielt. Aber 
mein Vater wurde franf er befam die 
agpptiiche Augenfranfheit, und die Merzte 
rieten ihn, Negvpten zu verlajien. So 
wanderten wir nad) Numänien aus. Da- 
durch wurden wir vom VBerfehr mit wahren 
Ehriiten abgerilfen, Wie habe ich darunter 
gelitten! DO, wie jehnte ich mich nach dem 
Worte Gottes, hatte aber niemand, der mich 
in ein Gotteshaus mitnahn. Dann famit 
Dur, und wir heirateten. Aber ich jcehäamte 
mich vor Dir, mein Herzens-Seheimnis zu 
offenbaren. Oftmals aber, bauptiächlich 
an Sonntage wenn die Stirchenglocden [au- 
teten, jehien es mir, als ob ich vergehe vor 


Sehnfucht, einem Gottesdienite beizumoh- 
nen; wenigitens nod einmal die jchönen 


das war mein Serzens- 
wunsch. Nun bat es der allbarmderzige 
(Hott jo geführt, day Du mit der Million 
befannt geworden bilt; und, leugne nur 
nicht, ich jehe in Deinen Mugen, Du biit 
von der Wahrheit ergriffen. Gott jei Dank! 
Wim geben wir Sonntag beide zur Kirche. 

Sch armer Narr, ich wollte vor Gott flie- 
ben und wie bat er in jeiner wunderba- 
ren Liebe vorgearbeitet zu unferem Heil 
und Segen! 

Ron nun an fehlten wir bei feinem Got- 
tesdienite und bei feiner Sebetsitunde. 
verging der Herbit 1903. 

Sin Winter darauf fan ich eines Tages 
in die Lejehalle. Da jagte Br. Deutidh: 
Öerr Sri, wir werden die Halle für eini- 
ge Tage ichließen müjjen, denn Br. Dre}- 
ler iit erfranft, Ich jagte, das ijt jchade, 
aber wenn Herr Baltor Weinberger (au) 
ein Sudenchriit und PDireftor diejer Mij- 
jion) es mir erlaubt, witrde ich gerne zeit- 
weilig Br. Drefler vertreten und die Halle 
brauchte nicht aeichloffen zu werden. Da 
jagte Br. Deutih: Wir fonnen doch nicht 
den Bock zum Gärtner machen; iwie fönn- 
ten wir Dieb, den feurigen Verteidiger des 
Nıdentums in eine Miffions-Lejehalle hi- 
nein jeßen? Am nädjiten Tage bradjte mir 
Nr. Deutich die Schlüffel der Halle mit den 
Worten: Herr RBaitor Weinberger hat zu 
Shnen volles Vertrauen und it jehr danf- 
bar, da; Sie diejes Aınt frempillig über- 
neben wollen. 

Drei Monate ja ich im der Halle. Sn 
diejer Zeit wurde ich ganz des Herrn Eigen- 
tum. Und jchon im diefer Zeit hat mir der 
Serr die erite Frucht geichenft. in jiidi- 


Lieder zu jingen, 


9) So 
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iher Buchbinder namens Zevin, nıit dent ich 
ihon in Salat befannt war und dann wie- 
der in Conitantinopel traf, den nahm ich 
mit zur Zeiehalle und erzählte ihm, was ich 
erfahren habe. Much diejer Bruder wurde 
befehrt und jpäter in Serujalen getauft 
und arbeitete nachher mit großen Segen 
unter Baltor Wdnai in Bucaresti, Ruma- 
nien (Engliiche Miffions-Gejellichaft.) Sm 
Winter 1904 meldete ich mich mit meiner 
Frau zur Taufe. Dagegen aber hatte Ba- 
itor Weinberger Dedenfen, weil ich einen 
großen Verwandten: und Befanntenfreis 
hatte, jo meinte er, unjere Taufe wiirde 
große Aergernis und Erregung in jidiichen 
Sreiien erwecen, und das fönnte der Arbeit 
dort jchaden. ES wäre bejjer, jagte er zu 
mir, Du fährit zu Baltor Dolmann nad 
Samburg. Br. Deutjch war auch jehr da- 
fiir, denn auch er ward von WBaitor Dol- 
mann dort getauft. Baltor abeinberger er 

hielt die hl. Taufe von dein $ Vorgänger bon 
Baltor Dolmarn, P. Bacher, in demielben 
Miflionshauje.. So fuhr ich, im Einver- 
jtandnis nit meiner Frau, am 20. Mpr. von 
Conitantinopel nad) Hamburg. Im Auguit 
desjelben Sahres fam meine rau nad), 
und im Dezember 1904 wurden wir ge 
tauft. Sm September 1905 durfte ich als 
Arbeiter in den Weinberg des Herrn ein 
treten. Bis Juli 1914 arbeitete ich unter 
Baitor Dolmann in Hamburg und der- Herr 
hat mich reichlich gejegnet. Muf meinen 
Schreibtiich liegt ein Album mit cirfa 46 
Photograpbien von jüdischen Männern und 
Hrauen, bei denen ich niitwirfen durfte, da; 
fie zu Herrn famen, 

Ende Suli 1914 fan ich nach New Norf 
und wurde bald darauf von Baltor Thomas 
M. Chalmers in der „New Norf Newijv 
Evangelization Society“ angeltellt. Baitor 
Chalmers war im Sunt 1914 auf der In: 
ternationalen Juden Miffions Sdonferenz in 
Hamburg zugegen und ich wurde ibm dort 
bon dem Allgemeinen Sefretär der engli 
ihen Miffions-Sejellipatt vorgeltellt. Er 
gab mir jeine Sarte mit der Bitte, da; 
wenn ich in Pr Norf anlange, ich ihn be 
fuchen jolle. Ber Baltor Chalmers arbei 
tete ich drei Jahre. Darauf trat ich in die 

Brooklyn Jewiip Miffton“ ein. Na) 11 
Monaten führte nich der Herr aus diejem 
Werfe und gab mir diejes berrliche Ar 
beitsfeld, unter den Suden in Newarf zu 
wirfen. 

Auch das war eine Gebetserbörung, dal; 
die „General Mifltonarn Society of tbe 
German Baptijt Churches of North Ame 
rica“ ich bat willig erflärt, diejes Werf in 
Newarf als eine ihrer Miffionsarbeiten zu 


übernehmen. Alle eingehenden Gelder 
werden von diejer (Hoielfichait verwaltet 


und zur Förderung der 
Newarf verwendet 
Sch Ihliege mit der 


„denmiflion in 


Bitte an die lieben 


Refer: Betet für uns und unjere Arbeit 
bier. Betet fir Israel, Sei. 62, 6. 
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Die Not in Europa. 


Die folgenden Briefe von Mennoniten: 
PBredigern in Deutichland werden im te 
ren reifen in Amerifa mit Intereife gele 
jen werden 

Sembad, Pfalz, den 27. Muguit 1919 
Lieber Bruder! 

Durd) Bruder Neff hörte ich unlängit, daß 
Ihr im Sinne habt, eine Sammlung zu Gunjten 
der Notleidenden in Deutjchland zu veranital 
ten. - Sch habe Dir früher nie gejchrie 
ben, daß ich die Armite Pfälzer Mennoniten 
gemeinde bediene. Die Preije für alles, was 
zu faufen nötig ijt, jind um D 


das Dreifache bis 
Behnfache höher als früher. Direft Hunger ae 


litten haben wir noch nicht, aber nahe genug 
find wir daran. Der Mangel an allem, Haupt 
Jachlih an Stleidern und Schuben, wird größer 


und an tvarmen Winterjachen feblt es nic hi nur 


in meinem Haufe, jondern auch bei manchen 
armen Gemeindegliedern. Wenn Der Winter 
fommt, wird es allerorts fehlen. Dodb Du 


jollft nicht den BEindruc von mir befommen, day 
ich betteln will. Ich habe nur gedacht, ich wol 
le Dich aufmerffam machen, dab auch in ım 
ferer armen Gemeinde Mangel an viel Motiven 
dDigem herrjcht. 

Wolle au Strümpfen f gefauft 


ann fait micht 


werden, da das Pfund bis jiebzig Mark foitet 
65 märe jeßt manchem eine Hilfe in meiner 
Gemeinde, wenn er erwas Geld befüme zum 


Anfauf von Kartoffeln für den Winter. Wie 
und was Ihr jenden wollt, joll Euch überlaiien 
bleiben, jei es Geld oder jeien es Mleideriachen 
oder Nahrungsmittel. Nur wird es aut jein, 
die Sachen verlichern zu lallen, Damit D 
nicht verloren geht, falls etivas aeitoblen 
Jollte. 

In Amerifa find ja viele 
ven Streiien. Gerade in 
Yancalter County, leben viele 
Die aus der TZembacher Gemeinde 


er Wert 
werden 


Bekannte aus une 
Benniblvanien, im 
Semeindegqlieder, 
Ytanmmen 


Hartmann, Schnebele, Niniinger, Eifelberaer 
ühner, Atrebbiel, Beutler, Yatihar, Evmann 
Gott wird Euer Bergelter jein, wenn br Der 
alten Heimat in brüderlicher Handreichung ge 
denft. Der feinen Becher falten Wallers ım 
veiunilen läßt, jeane Dich und alle, die von 
unjerem ®olfe find, die offene Herzen und Hün 
de haben, mit jeiner Gnade. 
Dein Bruder im Herrn, 
Mattb. Bobl, Sre) 
Statlerslautern, (Yiltenitraije 5), Walz, 


den 28. Muauit 10919 
Bruder 
Was 


Yieber 
nun Ihre Anfrage betrifft, 
jo fan ich Ihnen mitteilen, Day bei uns in Den 
Städten die Yebensmittel Tebr fnapp und Furcht 


bar hoch im Preife find, jo day es fait nicht 
möglich ift beionders für die fleineren Yeu 
te — jie zu faufen. Stoffe fiir leider umd 
Wolle für Sreimpfe foiten das Künf- umd 
Scchsfache gegen Früber; Dolz ımd Ntoblen 
ebenjo. Kür Ntartoffel-Bejbaffung auf Den 


Winter und fir VBrandverforgung wären Gaben 
fehr erwünscht. Chef auf „Nheiniiche Kredit 
banf”, Naiferslautern laurend, Nleiderite fe, 
Wolle und Yebensmittel jind willfonmen. 6 
wäre bereit, die Sachen an Bedürftine bier und 
an die Stadtmiffionen bier ev. in Yıudvigsbafen 
und »Zweibrücen zu übermitteln. Gut wird 
e3 jein, wenn die Zachen in mehreren Zendun 
gen — nicht alles auf einmal anfommten. 
Mit herzlichen Brudergruß, in Ehriito, Ihr 
Abrahb Hirichler, Pre 


Zur Erläuterung des bier Sejagten jet 
bemerft, da Kailerslautern eine nambafte 
Stadt iit. Im allgemeinen tit die Not arö 
Ber in den Städten als auf dem Lande. Die 
evangeliihen Stadtmiffionen in Deutich- 
land machen es jich zur Aufgabe, den Not- 
leidenden nad Kräften beizuiteben; durch 
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jie fönnen Bedürftige mit Gaben erreicht 
werden. Die Mennonitenprediger der 
Rheinlande haben feinen Nebenberuf außer 

ı Bredigtanit, fie Ttnd fitr ihre Lebens: 
Bebürfniffe auf ihr mageres Gehalt an- 
gewteien. Der Prediger der Mennoniten- 
gemeinde Sembac) bezieht ein Gehalt von 
2,000 Marf per Iahr. Vor Beginn der 
striegszeit war Ddieies Behalt genitgend, 
Beute tit die dDeutiche Marf an Kaufkraft 
jo geiunfen das; erit achtzehn Mark (itatt 
I. 20 Marf) den Bert eines Dollars re: 
präjentieren. Es mul allo in diejer Ten: 
erimaszeit auch fir die PBredigerfanilien 
zutreffend Sein, day Schmalbans Süchen- 
meiiter geworden lit. Den Glaubensbri: 


dern in Anerifa wird es iInterellant fein 
zur Jeben, dab Jich Ichon mit einer (Habe bon 
ein paar Dollars in Teutichlan ıD viel an 
inigen läht, Die direfte Sendung von 


seld nach Deutichland durd Yanfamei 
jung bat feine Schivierigfeiten. HJwer W) 
rejien von Bredigern Jind oben angegeben, 
andere Mdreiien fünmen leicht ermittelt 
Iiverden. 

63 tt flar, daß 
gewiller Gegenden 


unter den Mernn oniten 
Deutichlands Silfe not 
tut. Die ärmiten laffen der Bevölkerung, 
r denen die Not au ı großten tt, fünnen 
che Prediger und bejonders 
Stadtiniiitonen er 
yerrichenden 
te dor. Hier 
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id 

rch mreitmoitit 
Ar die evangeltichen 
reicht erden Son der vor 


Not liegen itberzeugende Verve 


folgen Zenaniije von zuverläfligen Perio- 
neit, welche die Kotlı age unteriicht haben. 
"iichorf Nu en von der Metbodiitenfir- 
che (früner Srofejhlor in Verea, Ohio) umd 
die Meitalteder einer lermmtfton, Die von 
der anterifonfien Meethodiitenfirche beauf- 
trat worden it zur Unterfuchung der Ver 


Deutihland, Tandten am >. 


} 1 
till Ä kil De 





1 
Septentber De folgende Drpeiche an die zu 
tändige Behörde im Aınerifa: 
un arimditcher ichforichung und 


ten Nepräs 
chen Merbodismus bat una 
‚ Deiperate VBerhältnille vor: 
Mbbilfe 


ebunga Der Yage mit 








völlig iiber yeitgt, d ( 
ralcbe 








liegen, welcbe dureh un’ere lau: 
bensgenofien erfordern. An Zuder, Ketten, fon: 
Senlierter Milch, Schuben und Nleidern aller 
Art, beionders für Ar aen und Ninder, iit Manz 
cel. Fünfhindert Diafonifien entbebren not: 
ivendine leider. Gin großes Schiff mit Xe- 
benzbedürfniiien fjollte aeichtieft werden jobald 


die Möglichkeit gegeben tit.“ 


Nane Addams von Chicago, befannt 
durch ibre wichtigen jchriftitelleriichen Ar: 
beiten und Werfe der Menichenfreundlid- 
feit, bat in Benleitung einer Merztin, Tr. 
Alice Samilton, im Muftrag des Silfsfomt 
tees der Amerikanischen Freunde (Quäfer) 
Deutichland bereiit md nach gründlicder 
svenntnisnabme einen eingehenden Verit 
eritattet iiber die vorberrichende Not, Die 
jer Vericht, der wie man hofft, in’s Deut- 
iche berfett md veröffentlicht werden 
yird, beitätiat Die Tatiache, dab Dilfe drin 
gend not fut. 

Uiniere Regierung begünitigt Werfe der 
Menichenfreundlichfeit, nicht nur in den al 


lierten Ländern, fondern auch im entral- 
Guropa. Mie allgentein Gefannt hat Pr 


jident Wilfon wiederholt verjichert, dab 
Amerifa nicht gegen das deutiche Vol 
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Krieg geführt hat. Der Krieg hat durd) 
die Preiserhöhung der Lebensmittel dem 
amerifaniijhen Farmer große Einnahmen 
geb radıt. Wie dankbar werden diejenigen 
jein, die durd) den Strieg Unjägliches ge 
litten haben, wenn die chriitliche Xiebe 1) 
nen einen Teil des Segens, den man bier 
genieh;t, zumendet. 

Allen Menjchenfreunden mul es erfreu 
lic jein, da manche mennonittiche Streiie 
bereit3 namhafte Beiträge gegeben haben 
zur Linderung der Not und zur Heilung 
der Wunden, die der Srieg gefchlagen bat. 
Für Rußland hat unier VBolf viel gegeben 
und wird mehr fun. Fir Frankreich md 
Syrien haben die öitlichen Mennoniten über 
bierhundert taujend Dollars gegeben. Seit 
April 1918 haben te monatlid achttaufend 
Dollars beigeiteuert zur Sinderung der Not 
und fir Nefonjtruftionsu verf in sranfreidh. 
Aunf und vierzig miennonitiiche Simalinge, 
darunter auch einige weltliche, iind em 
Sahr und darüber tätig geweien in dieiem 
Merk der Menichenfreundlichkeit in Frank 
reich; zur gegenwärtigen Zeit befinden Tich 
dajelbit no) etwa 25 Nünglinge von den 
Unseren. Ste arbeiten unter dem Kontitee 
der amerifaniichen Quäfer. Neuerdings Mi 
beihlojfen, diejes Werf auf Deutichland 
und Deiterreich auszudehnen,. Der Staflen 
führer Ddiefer Organijation it ©. %. Den 
der, Elfhyart, Indiana, der Gaben für ir 
gend eins der bedürftigen Lander in Emp 
fang nimmt und dafiir quittiert. 

30H. Sorid. 


ssıigte Staaten 
Sdaho. 


Dubois, JdaHo, den 27. Nuguit 1919 
Werter Editor! 

Wenn jemand eine Reife nacht, follte er 
auch etiwas erzählen oder Ichreiben formen. 
Um num mein VBerjprechen gut zu machen, 
will ich etwas hiemit mitteilen; will dam 
aber ein wenig zuriick geben und von An 
fan anfangen. 

Als mein Bruder Heinrich Dalke md ic) 
auf dem Schulfeit waren bei Dubvis, 
ho, am 25. April bei Lehrer ar tiejen, 
wurde ich per Telephon, von Dubois aus 
b nahrichtigt, dad; mein Sohn Jacob in Of 
lahoma City durch ein auf ihn berabfallen 
des Automotile verlegt war ımd im Ster 
ben lag. So fuhren wir denn gleich nach 
Dubois und ich bereitete mich vor m mach 
Dflahoma City zu fahren. Durch Drei 
Stunden Veripätung des Yuacs fonnte ich 
nur erit um 3 Uhr des Nachts von Dırbois 
ebtah ren. Dur dieje Veripätung warcıı 
die Verbindungen mit anichliehenden 
gen verdorben und ich munte incl al 
ichs Stunden warten auf de Diae. Ei 


x 
‚da 


mal in Pocatello, Ida., und das andere 
Mal in MeFarland, Kanias. 

} So fam ich nur erit Montag des Nachts 
mat in Oklahoma City an. Der eier 


fan 08 fich voritellen, was fir ein Schmerz 
0 wor, ‚ dort zu erfahren, dal; mein Sohn 
on Sonntag nachmittag im Soipital ge- 


itorf en! war und er jet bei dem Leichenbe- 
itatter Iaq. O, wie lang wurde mir die 





zum 





itlenuonitifce Vundfcram 


Neije und wie peinlich die Zeit bis zum 
»iorgen verjtria), dag ıdy Zonnte meinen 
lieven Sohn Jeyen. Men Sruder SOyN 
Dalte, der bei Larnegie, Ofla., woynt, war 
Ihon zonntag des wiorgens nad) VOflao- 
ma Eıty, getosmmen, den ı) dann Weontag 
ru aua) traf umd wır beide gingen dann 
Veimenbejtatter um meinen Jacob zu 
jeyen und Vorvereitungen zu treffen für 
das Vegrabniıs, Weeine Berihle und den 
Sc .. kann ıc) nicht bejchreiben. Es muß 
dies .eriahren werden, wer das recht ver- 
will oder joll wie es geht, wie ich 
es babe erfahren miljen. in Schmerz 
var nod) nicht vorliber, DER fam der An- 
dere und ur Dritte und Vierte. Denn in 
1917 verlor ich meine liebe Gattin, gebor- 
ne Maria Schmidt, durch den Tod, verur- 
Jacht durc) Weagenfrebs; am 20. Novem- 
ber 1918 jtarb mem Sohn Nuben, der eine 
Stau und zwei Eleine stinder hinterließ; 
ai 7. Sebruar 1919 jtarb meine zweite 
Matti, geborne Helena En und das Baby 
an der fiirchterlichen Kranfyeit Snfluenza 
umd dann den 27. April 1919 jtarb Jacob 
an den Verlegungen. So habe id) inner- 
halb ziwer Jahren miüljen fünf Liebe aus 
meiner yanıtlıie "begraben, Doc) ich weiß, 
day Jie Alle jind jelig in Herrn entjchlafen, 
Tas it mein Zroft! Der Herr hatte fie 
tr gegeben und hat jie auch wieder zu ji) 
genommen. Und Er wolle mic) und den 
tert meiner Jamilie, ja uns Alle vorbe- 
veiien, dab tpır, wenn Die Sterbejtunde an 
uns font, fertig ind um auch heim zu 
NICH. 

Mittivoch den 30. April des Morgens 
ri fuhr ich) per Bahn mit der lieben Xei- 
ce meines Sohnes nad) Clinton, von wo 
dajeldjt wohnende Leichenbejtatter 
die Kiche bis zur Sichar Kirche bei Cor 
dell brachte, wo dann nachmittag das Be 
grabiis jtattfand, Die Stirche war gedrängt 
voll, dortige Chor jang etliche pa} 
wide Nieder und red. Ssacob Sanzen und 
Zcmidt hielten die Anjpraden. 
geben, dal es zum Segen ge 


2 eben 


1r@ N . 
aus Del 


Pin 


SUINTIA) 
Woit wolle 
reicht bat. 

Cs it merfwürdig, daß ich auf Diejer 
einer etivas ausgedehnten Neile habe vier 
Vegrabniffen außer der ıneines Sohnes bei- 
jwivount. 

Das Jind aber alles 
tes, Menich du halt bier 
Stätte, du mußt weg von Ddiejer 


Mahnitimmen Got 
feine bleibende 
Welt, Ob 


reich oder arın, du mußt Iterben uf. Xei- 
der aber will der Menich Dielen jo laut 


solge leilten. 
zwei monatlichen 


prehenden Nufen nicht 

Rad) etwas inehr als 
Mufentbalt in Oflaboma, während welcher 
'cit ich Veitche machte bei der noch Ieben- 
den Mutter (fie vit jchon iiber 82 Nahre 
elt) und Geichioiiter und Areunde machte 
md auch verluchte aus zu finden wo Jacobs 
PUMORÄRTIEACHENSIWER waren um die in Ord- 
mg zu bringen, feor ich dasın endlich nad) 
wunlas, wo ich dann auch moch bei den 
Sd urn md Geichmoiitern umd 
Srennden Befiche machte. Ehe ih Kanjas 
Bu machte ich oc) einen Stontraft mit 
der Schull „afelide” Diitrikts 
rate bei Buhler, Kanfas. So aehe ich alio 


ehörde des 


aurüd nah SKanias auf menigitens fieben 


Monat (vielleiht auch länger). 








7. 







Sc Ichreibe diefen Bericht auf der Neije 
naa) Sanjas. Ver werte ed.tor oder die 
Seger müfjen das jchlechte Schreiben ent 
ihuldigen, weil der Zug etwas ichiittelt. 
Später folgt Hortjegung. Weter Dalke. 

— Yus dem „Herold.“ 





Minnejota. 


Binghbam Lake Minne iota, den 
10. September. Man hofft von einer Zeit 
zur andern, dal die Arbeit weniger werden 
joll, jo da; man mal in aller Ruhe ehivas 
zu Papier bringen fann, um der Rundichau 
etivas mitzugeben. Aber wenn ich nur danıı 
ihreiben wollte, wenn ich Zeit babe, dann 
würde die Rundichau nur wenig von mir 
befommen. 

Das Drejchen iit bier beinahe beenzsigt. 
Es brauchte dasjelbe in diefem ISgbr nicht 
joviel Zeit als wir es von früher gewohnt: 
ind, denn die Ernte gibt mur halb jo viel 
Getreide wie voriges Nabr, Safer gibt e8 
von 15 bis 25 Bujchel. Sm Bujchel find 
nur ungefähr 20 Brumd. Weizen gibt e3 
bis fünf Buichel. Doch zu Men! it unjer 
Weizen nichts wert, unjere Miürbhlen faufen 
ibn gar nicht. Wenn er wenigitens für die 
Hühner gut wäre, aber die verhungern bei 
dem Weizen. Gerite ijt dDieles Jahr chivss 
bejjer. Eine Hoffnung bat der Minnefo 
taer garmer noch), nämlich das Corn, wel 
ches eine volle Ernte bringt. Bis jest ha 
ben wir jehönes, warmes und tr odenes Yet: 


ter gehabt. Den 11. diejes Monats hat 
ten wir mal einen guten Regen. 3 fiel 
fünf Zoll Waffer in einer Nacht. Heu hat 


Minnejota auch reichlich, wenn wir auc) 
nicht jo viel befommten, als wir brauchen 
fonnen; wir brauchen manchmal auc) zu 


viel, Aber dankbar jollten wir fer jein 
denn wir haben Gier bei Bingla:rı Yale 
und Mountain Zafe eine Dorpelte Urile 
gehabt — eine natürliche und ere aelit 
he. Den 7. diejes Wionats yatte d.e Wi 
(9. ein Tauffeit, wo 22 Seelen getaut un 
zu der Gemeinde zugetan wurden. De 
seit wohnten viele Zerte bei. E, ioıren 
dort am Wafjer 179 Autos und |! 
Pferden und Vuggies, jo bei '2 ) 
nen. 

Unfere Stadt Mountain Yale d la 


mitffen mehr Land faufen, da vi | .; vmer 
nad) der Stadt ziehen und dir 0 L 
an den Nagel hängen. SJoyanın IL. v.erızer 
baben jich dort auch ein Hein le: ) 
ron 3. Neufeld jagt uns Jar zeen 09) 
bye“, Jafob 9. Balzer richtet ih) in Dloun 
tain Zafe ein modernes Heim auf. Dal) 
Harder bei Delft hat feine Swan 
Wiens, welcher von Montana zur” cd ia 
verpacdhtet. Die SHarders Jamilie 

wohl nad) California abdanpien. Cs 
bier auch falt im Winter. Abrabamı 
Quirings fommen diejen Morat von Mon 
tana zurüd. Es ijt feine Ruhe in diejer 
Melt. Die Frau des Meltejten Heinrich 
Voth von B. E., Canada, faın hier vorige 
Woche an zu ihrem Sohn Seinrid), Wo 
jie fiir weiterhin ihr Heim aufichlagn wird, 
fönnen wir bier nicht bringen. Mron €. 
Wiens nimmt e8 jegt ganz gemttl’h. Er 
bat fich einen Tractor gefauft, und der 

Fortiegung auf Seite 9. 





Gditsriches. 


Sn der Welt habt 
jeid getroit, ich babe die 
den,“ Jagte Selus 
jeinenm Tode. 


YSelt iiberwun- 


Es gibt viel in der Welt, was den 
Deenjchen Yngit einjagt; manches davon 
it in Wirklichkeit zu fiirchten, wogegen an 
deres nur in umferer Einbildung gefährlich 
erjcheint. 


Während manche Dinge uns gefahr 
lich find md andere nur gefährlich jchei 
nen, gibt es Dinge, die für dem einen eine 
Sefabr find, für den andern aber nicht 
Der Apoitel Baulus jagt, da denen, die 
Sott Ligen, alle Dinge zum Bejten dienen 


Die lebtjährige in der ganzen Welt 
berrichende Influenza war eine jehr gefähr 
liche Stranfbeit, und alle Zeute fircchteten 
fie. Doc) haben wir einen Unterjchied ge 
ieben darin, wie ji) die Leute angefichts 
derielben betrugen. Einige zogen ich zu 
viict und mieden jede Berührung mit an- 
dern joweit es ihnen möglicy war; andere 
dage gen machten es wie die Leute zu den 
Deiten Noabs und Lots, juchten in Yutbar 
feit jich iiber die Gefährlichkeit der Lage 
wegzi BR men: wieder andere vertrauten 
Jich und d dem Herrn an, der mäd) 
tig genug ijt, zu helfen, und juchten die 
Seit nacı Möglichkeit auszufaufen. 


te Shren 


Wenn beute jemand erfranftt, und die 

aleich Feititellen, weicher 
it it, dam jchrecken Die 
anfen ummwillfitrlich zujam 


EZ 


wicheinlich iit’3 die Alul” — 


ein icht 


i 
MVerzte könn 
ur 4 
Yrt DI \ 

| 

Nachbarn des 


men: url 








Daran ıt mau, wie jehr es diejer Srant 
beit gelungen ilt, Jich einen PBlaß im Ge 
Dächinis der Wienichen zu Jichern.  Almd 


warımı wird jie fo Jehr gefiirchtet? Man 
fiirchtet das lange Xeiden, die Abjperrung 
vom lungang niit den Menjchen und von 
der Arbeit, welche Jich heute jo gut bezahlt; 
aber noch mebr fürchtet man den Tod, wel 
chen Dieje Kranfbeit jo oft mit jich brachte. 
Und man fürchtet diejen Feind mit Ned, 
denn er ilt im beiten Falle immer em 
sseind, ivenn aud) ein bejiegter. 


Dei Ein ger Firechtet nicht mit Unrecht, 
da; der itberiwindene Gegner ihm jchaden 
möchte, jobald er jein n achjanes Muge von 
ihn abwenden Sollte. Darum it es nicht 
ungerechtfertiq, wenn man den fommenden 
Tod jtet3 im Gedächtnis behält. Allezeit 
wachen, das tt der Mahnruf des Herrn Se 
ju ımd feiner Mpoitel, und Nichtbeachtung 
dDiefer Mahnung wird eine furchtbare 
lleberraihung bringen, Dennoch it ein 
Unterichtied zwiichen den Gedanfen an den 
Tod derer, die Selm als ihren Setland 


und Crlöfer fennen, ıumd derer, die ihn 
nicht angenommen haben. Sene wiffen, 


e 


dab, nachdem der Leib dem Tode verfallen 
iit, der Tod feine Gewalt itber die Seele 


bat. Dieje dagegen fürchten den Zujtand 
nad) dein Tode mehr als den leiblichen Tod, 


Angit; aber 


jeinen Süngern furz vor 


WMennonitifche Bundfchan 


und darum ijt ihnen diejer noch jchredli- 
cher al3 er den m Chriito Entichlafenden 
jein fann. 


Sejus jagte einit: „Arme habt ihr 
allezeit bei euch“ und jo it es aud; be- 
jonders jegt tt eine Zeit, wo es an Armen 
nicht fehlt. Ibn, Nejus, oder jeinen Leib, 
zu jeinem Begräbnis vorzubereiten, it nicht 
ntehr notivendig, denn er it aus dem Bra 
be auferjtanden und gen Sinmmtel gefahren, 
Ivo er num zur Nechten Gottes jitt. Setzt 
it für alle, die da „wollen“, die Zeit, den 
Armen Gutes zu tun. Cine nene Tür für 
unjere Gaben bat jich jeßt aufgetan: Ga 
ben fonnen nad) Deutichland gejchieft wer- 
den, wo durch den langen Krieg der Man 
gel an allem jehr groß it. Bitte hierüber 
den Artifel von Br. Sohn Horich zu leien, 
welcher in diejer Yunmmer unter dem Titel 
„Die Not in Europa” erjcheint! 





Wie jet ein Mitronon in Califor: 
nia berechnet haben will, jollen am 17. De: 
zentber diejes Jahres nicht weniger den fie 
ben der mäctigiten Planeten des Sonnen- 
iuitems ich in jolcher Stellung zur Sonne 
befinden, daß fie ihren größten Einfluß 
auf diejelbe ausitben werden. Dieje gleich: 
zeitige Einwirkung der jieben Planeten joll 
einen jo großen Emdrudf auf die Sonne 
bervorbringen, daß ungeheure Kräfte auf 
derjelben ausgelöit werden, die ihrerjeits 
wieder eine entiprechende Wirfung auf un- 
jere Erde haben müjfjen. So prophezeit er 
fiir die Zeit vom 17. bis zum 20. Dezem- 
ber, oder länger, nie dagewejene Schred 
nijje für unjere Erde und die Bewohner 
derjelben, die in mächtigen Wirbelitiirmen, 
ichiwerjten eleftrijchen Erjcheinungen, ©e- 
wittern, großartigen Negengitlien und 
Wolfenbrüchen, jowie vulfaniichen Ausbrit- 
chen umd zeritörenden Erdbeben bejtehen 
werden. Er will niemand durch jeine Bor 
ausjaqgung aufregen, hält e8 aber für jei- 
ne PBrlicht, der Welt zu jagen: „Seid ge 
warnt!“ Es wundert uns, was ein Nit- 
rtonom meint, wenn er der Welt zuruft: 
Seid gewarnt! Sollen wir Vorkehrungen 
treffen, uns gegen die jchreeflichen Stürme, 
Wolfenbrüche, Erdbeben und VBulfanaus 
briiche zu jchügen? oder will er fie auf- 
merflaın machen auf den Zufluchtsort, den 
die Bibel uns aufzujuchen ernabnt? Wer 
ji) vor den Dingen, die da fommen jollen 


firechtet, jollte jich wenigitens darum be- 
fiinmnern, jeine Sache mit Gott ins Neine 


zu bringen. Wir mögen wohl erichreden, 
wenn die Natur aus den „Fugen“ zu gehen 
icheint; ; aber la die Natur, ob je ihren 
alten Sang gebt oder nicht, das Wichtigite 
fir ums tt, daß wir eimit alle vor Gott 
ericheinen mitljen, ganz gleichgitltig, ob wir 
durch schreckliche Naturereigniiie aus die 
em Leben befördert wurden oder auf dem 
stranfeibett jtarben. 

Die Nachricht von den bevorstehenden, 
ichreeflichen Naturereignifjen erinnert itarf 
an die VBorausjage des Zufammenitoßes der 
Erde mit dem vor einigen Nabren eriwarte- 
ten Kometen, und man fragt jich unmill- 
fürrlich, ob der heutigen Prophezeiung mehr 








24. September. 








Vertrauen entgegenzubringen tt wie jener. 
Was einmal wiljenihaftlicy Feitgeiteilt it, 
daran, jo glaubt man, tit Eeine Schraube 
mehr zu löjen, darum veriwirft man aud 
die Berichte der Bibel von Wunder, die am 
Simmtel geihaben. Dat auf Noluas Wort 
Sonne md Mond Ttille Ttanden md alo 
den Tag verlängerten, tit den nr 
Menichen ichon darımı umglaıı ‚ \veil eg 
ja bewieien it, dal die Baıyae n. Stürze 
Dde5 Tages nicht von der ug der 
Sonne und des Mondes abhängig tit, fon 
dern bon der Achlendrehung der Erde, und 
ein Stillitehen der Erde nicht möglich wä 
ve weil dadurd das ganze Planeteniviten 
umlerer Sonne aus feiner Ordmmg geivor 
fen würde. Wir glauben aber, dal; zu 
Softtas Zeit der Tag wirflich länger war 
al3 die gewöhnlichen Tage, weil rk Herr 








jolches machte, und wir willen mum au 
aus Erfahrung, dab nicht alle von itro 
nomen borbergeilagte und voraus beichrie 
bene Julammenitöbe zwiichen ireeer ‚Erde 
und Stometen oder „RDEten itattfinden 
oder in der beichriebenen Werie se ıfen 
und die vorausgelagten Folgen nach fich zie 


verläfliger als BORORIBRESN. tche Derek 
gen, wenn auch dielen ihre Bedertung umd 
Wert bis zu geiwifien (Srenzen nicht abge 


Iprochen werden darf. 


ben: Noch bleibt das Wort des Herrn zu 
ch 


Sn diejfer Nunmmer erjcheint ein Brief 
an Nubland, ... dem „Derold“ von 
Newton entnommen fit. Bern Leien des 
jelben werden wir erinnert an die Schrift 
itelle, nach welcher der, welcher glaubt zu 
itehen, zufeben Joil, dab er nicht Falle. 
Traurig war das Vos der titen in 
Hubland unter der Gewalt der Nanberban 
den, aber als jie zur Selbitbilfe durch die 
Waffen ihre Zuflucht nahnten, wurde um 
jerer Schägung nad) io SYultand In geilt 
licher Beziehung wenigstens, erit recht trau 
rig. Wenn die M Sennonite ı Dielen Kurs 
inmedalten, dann braucht Sich niemand mehr 
Sorgen darüber zu machen, da}; ich ihnen 
bald fein Bla mehr auf der Erde eis 
wird; Mennoniten, die zur Waffe areife 
ich zu verteidigen, iverden nocd in bielen 
Ländern willige Mufnabme finden. Die 
Prüfung tt an fie berangetreten und fie 
haben nachgegeben; Werden wir, wenn ir 
in eine ähnliche Lage Fonmmen, beitehen 
fönnen? Der Herr Nefus jagte eimit zu 
Betrus: „Satan bat euer begehrt, euch zu 
lichten wie den Weizen; ich aber habe für 
dich gebeten, dal dein Slaube nicht auf- 
höre. Auch uns tut es not, nm Stärkung 
unjers Glaubens zu beten umd dal; der 
Herr jelbit ihn jtärfe. Dem Sieger winft 
die Krone und dem, der ausbarret, die Se 
ligfeit; aber der Namtpf ohne Sieg oder 
anfangen dem Serrn zu vertrauen md 
dann jein Vertrauen wegwerfen find ver 
tehlte Unternehmungen. „Dieier fing an, 
einen Turm zu bauen, ımd fann es micht 
binausführen,“ heilt e3 dann 
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Er bat jeinen Engeln befoblen über dir, 
dat; fie dich bebitten auf allen deinen We 


.gen. Bialm 91, 11. 
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Yns Mennonitiichen Kreiien. 

Megargel, Teras, den 8. September. X. 
Hr. Wiens! Dir und allen Zejern, die Se 
ium lieb haben, wiinjche id) als Mitpilger 
zur binmmliichen Deimat den Segen des 
Serrn alles Seils nad) dem Reichtum jei 
ner made, wie wir's täglich nötig haben 
um ibm zu leben und eimit jelig zu Iterben. 
‘a, er ichaffe durch jeinen Seift in uns das 
Wollen md Vollbringen zu jeinem reife 
und der unbefebrten Welt ein Licht zu ihrer 
Befehrun Die Ernte war bier in Teras 
in diejem Sabr gut; dem Herrn jei Dan. 
$3 wird jchon wieder trocfen zum pflitgen. 
Alle Beiannte umd jolche, die wir nicht Fen 
Bend, zeichne ich als Euer Wohl 

5. Saßfı. 

ir den Brief und Inhalt, Wird 
&D.) 





nen, gr 
winicher 

(Dante 
bejorgt werden. 
Stiejen, Sanjen, NMebrasfa, 
„&s tit bier 


a ST 
r> A. 


ihreibt den 12. September: 


sennlich trocden. Der Sejundbeitszuitand 
iit normal.“ (Die Zahlung auf ein wei 
teres Sabr fiir die Nundichau und fünfzig 


Gent fiir die ziwer Viicher erhalten. lles 


wird beiorgt werden. Danfe. Ed.) 


9. 3. Wiens, Yoam Lafe, Zasf., macht 
jeinen reunden und Verwandten befamnt, 
dab feine jeßige Adrefje Lafe Charles, You 
Hana, it. 





Todesanzeige. 
2ehbigb, Kanlas den 4. Septeniber. 
Meine I. Gattin, Sara Warfentin, gebo 

vene Sort, tit geboren am 22. Februar 
1870 im Dorfe Mlerandervohl Sid-NRup 
land, Bon ihren Eltern, den jehr befann 
ten Br. Seinrich Görtens, chriitlich) erzo 
gen, machte jte mit denen die große Mus 
wanderung nac) Mnerifa, im Sabre 1874 
mt. Sie wurde auf ihren Glauben ge 
tauft von Melteiter Nafob Buller in Sabre 
18SS in der Mleranderwohl Gemeinde, de 
ten treues Glied fie geblieben it bis an 
Ihr Ende. An den Stand der beiligen Ehe 
getreten aıı 20. März 15090. Mutter ge 
worden iiber 5 Söhne und 2 Tochter, wel 
he noch alle leben und ihre Mutter be 
trauern. Zie war jchon längere Zeit lei 
dend, wir juchten Silfe im Söfjel Hospital, 
wo fie 3 Wochen verweilte. Es half aber 
mt genug: dam Fam fie beim; nad) 5 
Tagen brachten wir fie nach Me PBherjon 
zum Soipital, dort war fie 3 Wochen md 
3 Tage, In Anfang beilerte es nit ihr, 
aber bald jahen wir, und auch der Doktor, 
daf, feine Silfe fer und wir nabınen fie 
beim nach Zehigh, wo fie noch 5 Taae ichwer 
zu leiden batte. Sie war jo frob, dab 
Nie daheim bei ihrer Kamtilie fein Fonnte 
un) war eracben in Gottes Willen. Wir 
haben Fr jie getan was wir konnten und 
batten fie jo gerne noch bei uns bebalten, 
aber Gottes Natichlu war anders, jie itarb 
m 29. Juli, im feiten Glauben an ihren 
Seiland. Sie war mir eine jehr treue Ge 
bilfin und den Kindern eine aufopfernde 
Mutter. Es jchien uns unmöglich fie abzu- 
geben, wir Tiebten fie alle jo fehr. Wir 
murren aber nicht, Sondern wir wollen uns 


Mernonitifche Bundfichjau 


in unseres himmlischen Vaters Willen fü 
gen. 

Das Begräbnis fand unter jehr grober 
Beteiligung am 3. Augult von der Aleran 
derwohler Kirche itatt. Troitivorte wurden 
geiprochen im Sauie von Br. 5. ©. Banf 
raß md 8. B. Peters. In der Slirce: 
Helteit. 9. Banman, Nelteit. B. 8. urud, 
Helteit. B. M. Wiebe. Auf dem Friedhof 
Br. Beter Buller. 


x 


S.M. Warfentin und Kinder. 





tut ihm jegt auf der Jar alle Dienite, die 
die VBierde jonit tun jollten. Ber Kobann 
B. Balzer it die Jamilie um einen großen 
Bovy vergrößert worden, und bei Gerbard 
Willens it eine Tochter eingefehrt. 
Martin Wannomw. 
Nebrasfa. 

Lithfield, Nebrasfa, den 12. Sep 
teinber. X. Br. Wiens jamt allen Rund 
ihauleiern! Wir grüßen Euch mit den 
Worten Seju, Sob, 20, 19: „rede jei 
ut euch!” Da die Singer verjammelt 
und die Titren verichloflen waren aus 
Furcht vor den Suden, fan Sejus und trat 
mitten ein, und Fpricht zu ihnen:  Jriede 
jei mit euch! machte das die Singer 
nicht froh? NSawohl; und jo auc) ums. 

Wir find bier bei Lichtfield, Nebraska, 
von unjerer Gemeinde Ion nur jehr we 
nig. Gejchw. Ströfers hatten geitern, den 
11., Ausruf, und jie gedenfen Montag, den 
15., eine Car zu laden, mm nad) Sanjen, 
Nebrasfa, zu ziehen. Wir und Peter 8. 
(Säden jind noch bier, das heißt von unserer 
(Semeinde. VBerfauft haben wir ja auc 
schen, md unfer Ziel it Senderjon, Web 
vasfa. Wir haben ums in der Stadt aud 
ihon ein Baus gefauft. Wann wir bin 
ziehen werden, tt noch nicht beitiunmt. Sch 
werde danıı in den Zeitungen befannt ına 
chen, wenn wir unfere Ndreffe ändern iver 
den. Mio von den Beichmpiltern umlerer 
(Semeinde Find nur noch Seichw. B. 8. Bü 
de geblieben, die noch nicht verfauft haben. 
Wenn fie aber Selegenbeit zum Verkauf 
baben Tollten, jo glaube ich Doch. dal; Tie 
Diete Segend verlaffen würden. Dett geht 
unfer Dirte bald von uns, md die wenigen 
Schafe, die noch jind, bleiben obne Sirten 
auf unbeitinmme Zeit bier. Wenn cuc 
manchnal die Wege teil Find und der Feind 
von allen Zeiten tobt, was dann? Dann 
it es jo viel föitlicher, wenn Selus, der fitr 
uns gelitten, geitorben md Tiegreich aufer 
ftanden tt, ns ins Derz hinein rufen fann: 
„estiede Ser mit euch.“ Nıd wie föltlich tt 
es, Gott, dem Vater, Sohn und Beiligen 
Serit Ehre und Preis zu bringen. Sein it 
alle Macht und Gewalt tn Dintmtel und auf 
Krden. 

sch bin auch oft jcnvach und leidend dem 
Körper nach ımd ich weih, dat ich gar nichts 
bin außer durch Gnade, aber ich Freue mich, 
da wir dur Nelum fönnen selig fein 
ihon bier im Vorgeihmad und einit awia 
dort bei Nefu, und dab wir nod) das rei- 
ne Wort Gottes haben. Möchten wir das 
jelbe auch Findlich und einfältig aufnehmen 





9. 


und es wirfen laffen in und durd uns! 
sejus jagt in Job. 7: Wer an mich glaubtr 
wie die Schrift jagt, von dei; Xeibe werden 
Ströme des lebendigen Waflers fliehen. 

Wum wir befamen Sälte von Denderjon, 
Kebrasfa: eich. Kornelius PB. Eppen 
mit unjerer Tochter Seinrich Neufeldiche 
nt ihren zwei Töchterchen md Seichw. B. 
B. Eppen von Henderjon und die Diedrich 
Scierlingiche mit ihren drei Mädchen. Sie 
ind beute, den 12., aber alle abgefahren. 
2r jmd jebr danfbar fiir den furzen Be 
uch. Wir durften im Semeinichaft manche 
unfjerer Xieblingslieder jingen und Br. B. 
P. Epp diente uns nocd) furz mit dem Wort 
Hottes, und wir beugten ımiere Senie vor 
dem Trone Gottes im Gebet. Zulegt reich 
ten wir einander die Dände, und wir 
wirnjchten ihnen die Seiundbeit, und eine 
glückliche Deimreije. Wir geben auch einen 
Sruß ab an Seichw. 8, ströfer in Enid, 
Oflahoıa. 

Srühend, 

3.9. Schierling. 


Nachricht ans Rußland. 


Aus dem „Derold“. 


Sreund PBeter Sanjen war jo freundlid) 
uns durch R, A. Sörz, Voriger der Eimer 
geney Neltef Kommiflion, einen Brief zu 
zujenden, den er unlängit aus Halbitadt, 
Sipdrußland, erhielt von einem alten Be- 
fannten Sohn HS. Willens. Der Brief ijt 
in engliicher Sprache geichrieben, aber un: 
auch solchen, die gar nicht engliich lejen 
fonien, den Snbalt furz mitzuteilen, wollen 
wir ihn im Deutich wiedergeben. 

„Bor fait ziver Nabren erhielt ih Ihren 
Brief, der eine lange Neile geinacht hatte 
durch ganz Olt-Nußland. Ich antwortete 
lofort, bin mir aber nicht jicher, ob meine 
starte Sie erreicht hat. 

alt während Ddieier 

ir in Nubland eine 
gehabt, Die auch noch micht zu Ende iit. 
Zeit die Bolihewiiten regieren jeit Oftober 
1917, it es einem zwilifterten Menichen 
unmöglich bier zu leben; tt auch unmoög 
li all die jchreeflichen Barbareien, die wir 
erdulden mußten, zu bejchreiben. Sch jeldit 
babe meinen zweiten Sohn, einen Nüng- 
ling von 16 Sabren durd) dieie Mörder ver- 
loren.  Sbre alten Freunde Nafob und 
Heinrich Sudermann wurden durch »dieje 
Nanber auf graufame Weile umgebradt, 
wie auch viele andere, auch Frauen umd 
Ntinder von mern Leuten. Es iit fait fei- 
ne Sefononmtie und viele Dörfer wo nicht 
weranbt, vernichtet und verbrannt und die 
Cigentiimer getötet oder verjagt wurden. 
15 die Deutichen im Frühjahr 1918 die 
Ifraine bejeßten, floben die bolichewiiti- 
ihen Banden und wir lebten in Frieden 
und Sicherbeit bis Dezember. Doc) jobald 
die Deutichen das Land verlaffen mußten, 
verdoppelte fich die frühere Schrecfensherr 
ichaft. Wir, das beit die Molotichna Ko 
lonten, jind diejes Mal von den Naubzüg 
lern und Mördern nur dadurch verichont 
geblieben, dab; wir unfere eigene militäri- 
Ihe Organifation haben (militäriiche Or- 
aanilation unter den Mennoniten? Editor 


ganzen Zeit haben 
Schredensherrichaft 





10. 





der Rımdichan). Alle Männer bis zu 50 
Sabren Mennoniten und Soloniitten — 
iind bis zu den Zähnen bewaffnet und bil- 
den eine bedeutende Schußwehr vor der jie 
jich icheuten. Wir haben das leßte Mal 
einige wirkliche Gefechte mit diejen Leuten 
gehabt und verjagten fie aus unlerm Ge 
biet. Es iit zur umierm Vorteil, dat jte ge 
wöhnlich jebr feige iind. Bis jeßt find un 
jere Verluite an Manmmichaft Tebr gering ge 
weien, aber die Niuberbanden haben viele 
verloren, was fie abichredt. Sie PRO 
jich uniere Lage bier denfen, dal die Men 
noniten zu jolchen Mahnabmen gegriffen 
haben. 

Seute tit das Souvernement TLaurien 
fast rein gefegt von ihnen, Die Front Mt 
jet 50 Werft von uns ab an Flube Ktonf 
faia der Wrenze umferer Negierung. Die 
Sranzoien baben die Krim befegt und Ge 
ieral Bertbelot, Sauptfonnmandterender, 
wird in naher Zufunft vorritden und Ver 
bindung anknüpfen mit den Nufftichen 
Mächten bier. So haben wir denn Soft 
nung, dal; Fich uniere Yager bier in näd) 
iter Zufunft bejjern wird. 


Aber was wird das beifen? liniere Be 
jißenden im dem ganzen NYande Find rau 
niert: Hab gegen die Nachbarn bat Tich 


jebr geiteigert durch die legten Jahre, be 
ionders das leßte, md dann all die ande 
ren Dinderntlie es wird fait unmöglich 
jein in Zukunft bier zu wohnen, obwohl die 
Berbältniiie ji dir mancher Dinficht an 
dern mögen. Viele miter uns beabfichtigen 
dieies Yand zu verlallen jobald es irgend 
möglich ift um nach einer andern Heimat 
mnzujehen. Wir find, wie Sie ja wiljen, 
weder Sozialiiten noch Nonmmuniiten, md 
föinen nicht in einen Yande leben wo Die 
regieren, umfjomebhr unter einem jolchen 
Volfe ohne Kultur md Ziviliiation, wel 
ches eine bolibhaiviitiiche Seele bat. Viele 
von uns find auf imumer mit ihnen fertig, 
da wir feine Hoffnung fiir die Zukunft ha 
bei. Heute iteben wir dran Ktonuniflionen 
sı Icehaffen, die nach verichiedenen Yäandern 
gelandt werden jollen ınm VBerbältniie zu 
jtudieren ziveefs Eimwanderung. Cine die 
‘er tormmmilionen wird wohl nach Britiib 
Columbia reiien und wird ficherlich auch die 
Ver. Staaten beiuchen. Sch babe beitän 
dig an Sie md Sore Sachfenntnis md 
Erfahrung und Freumdlichfeit gedacht ud 
möchte Sie bitten, Ibnen zu belfen zu dem 
ar PAHBEER, das Jie juchen aus Liebe zu 
sorem X Nolfe bier. Sch bin itberzeugt, dal; 
Sie das tun werden, md werde ihnen, 
wenn fie nach Minerifa abreiien, Ibre Ad 
reife nritgeben. 

Mein Schiwager, Sbr olter Jreund Dein 
rich, gedenft auch dieies Yand To bald als 
möglich zu verlaffen um nach Amerika zu 
reilen, md wird gewis; direft nach Beatrice 
fommen um Sie zu beiuchen. Wäre es 
möglich, jo würde ich mit all den Meini 
gen mitfonmmen.“ 

Adrejle: Via Sebaltopol, 
ichanit, formerly HSalbitadt, Tauria, 
NRuffta.“ 

Die Leier fönnen aus Obigem erieben, 
m’e Die "Mennoniten dort iiber die Boliche- 
wift benfen, und diejes Zeugnis wird doch 


Roit Molot 
South 
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Weniger Hagen, mehr danfen. 


Hatte ich da fürzlich in einer Stadt an 
einen Nachmittag drei Verjammmlungen zu 
halten und Firdlte mich danach etwas abge 
ijpannt. Wıum batte ich noch eine Stunde 
sahrt nit der Straßenbahn nach meinem 
Sem in einer befannten Großitadt. Ich 
drückte mich Ttille in ein Eeplätchen des 
Anbhängemwagens, ganz vorn, um den Mit 
reiienden unbefannt zu bleiben, denn nad) 
dem ich drei Stunden geredet hatte, wollte 
ich es auch einmal mit dem Schweigen ver 
juchen. Das Sliif war mir günitig: fein 
Menic war im Wagen. Mus meiner Be 
baglichfeit wurde ich bald durch eine freumd 
liche Stimme aufgeicheucht. Es war die 
Schaffnerti, die nıit lachenden Worten mid) 
anbliekte umd jagte: „Suten Abend, Herr 
X! Wie weit fahren Sie?" Gritaumt blid 
te ich auf, verwundert, dab eine Schaff 
terin in einer fremden Stadt nich fernen 


jollte. „MWober fennen Sie mich?” fragte 
ich num neugierig. „sch hörte Sie einmal 
vor Sabren im der Semeinichaft in 8. re 


den.“ 

Db wohl oder itbel, muite ich num ein 
Bejpracd anfnitpfen, und es bat mich nicht 
gereut. Meine nächlite Frage war: mu mac 
dem Namen der Schaffnerin, deren galitc 
Itrablende Augen den inneren Frieden Got 
tes verrieten. Der Nante war mir nicht 
befannt, Doch behauptete die Frau, da ich 
ihren Mann fennen mitlle. Da fant die 
nächte SBalteitelle und »die Schaffnerin 
mmBte an ihren Schaffnerplaß. Ich verlief; 
nern Ttilles Eefplätchen, un mım der Fran 
ein wenig &efellichaft zu leiiten, denn es 
Itteg weiter niemand in den Wagen: war 
es Doch Ichon jpät abends. md mun er 
zahlte mir die rau fremdeitrablend von 
der berriichen Durrchbilfe Gottes. 

sor Mann war bei einem jebr reichen 
Derrn Straftwagenführer und hatte eine 
ganz angenehme Stelle, auf die er glaubte 
beiraten zu fönnen, Diejer Herr war zu 
wleich Bräfes einer auerfirhlichen Gemein 
ichaft und lud jeinen Wagenfüihrer oft zum 
Bejuche der Verjammlungen ein. Der 
Sihrer folgte ab und zu der Einladung, 
ianp Nich aber nicht recht wohl in »dielem 
streiie md bejuchte Lieber die Verfanm 
lungen der landesfirchlichen Semteinichaft, 
Io ich ihr auch gelegentlich einer Berfanun 
fung fenmen lernte. Das. pabjte aber sei 
nem Brotberrn ganz und gar nicht, md 
eines Tages batte der Wagenfitbrer die 
Kindigung im der Sand. Das war ein 
harter Schlag für die beiden jungen Leute, 
zumal in raicher Zwiichenfolge auch sin 
derjegen eingetroffen war. Wohl bielt die 
Zorge tbren Einzug in das daus, es aing 
Durch Not und Pritfung: aber endlich Fand 
der Mann doch Stellung bei der Straien 
babn. 

Tamals baben wir wohl aeflaat und 
die Wege Gottes nicht veritamden, aber heu 

fann ich nur loben und danken. Hätte 
mein Mann nicht auf der eriten Stelle feine 
Entlajjung erhalten, dann wäre er richt an 


dir Stralenbahn gefommen und ich hätte 
S, wie gütig iit 
Und indem die junge 


heute feinen Perdienit. 


Sott!“ rau das 





24. September. 





jagte, Itrahlte ihr Antlig vor 
Sick. 

„Haben Sie dieie Stelle denn gleich, er. 
halten, nachdem Ihr Mann eingezogen 
wurde?“ frage ich weiter. „Ich nein, ic 

babe mich mit jchiverer Arbeit durchgeichle: 
gen, m mich umd meine vier Sindercen 
im Alter von 2 bis 6 Nabhren zu ernähren 
und nicht der öffentlichen Armenpflege zur 
Zait zu fallen. Mber es war ein jaures 
Stiik Brot und ich wäre förprerfich bal) 
zugrunde gegangen. 5 

Da baben Sie ihre Kiinderchen wohl zu 
einer Nachbarin in Pflege geben mitijen”“ 
fragte ich weiter, „ech nein! Denken 
Sie nur, wie gütig Gott tit, dai; er mir 
mein liebes Mäüitterchen bis jett erhalten 
bat, das jo treu fir die Hinder forgt.“ 

„esallt Ihnen denn mun dieler Dienit 
nicht zu Ichwer?” begann ich wieder, — 

Durchaus nicht Ind ich glaube, es it 
eine bejonders gnädige Fügung Gottes, dat; 
ich recht oft Dienit babe, denn nad den 
sahrten richtet Tich die Bezahlung.“ 

„Wann beginnt Dem  niorgen hr 
Dienit?“ „Stenlich Früh: ich werde 
wohl ihon um 4 Uhr meine Neachtrube ab: 
brechen ımifen.“ „Was?“ entgegnete 
ich, aufs böchite eritaunt, „Tomweit ich den 
Fahrplan Fenie, fünnen "Sie nicht vor 19 
Uhr heute Nacht dabein fein.“ ‚Das 
timımmt, ımd Diefer Fall Fommmt manchmal 
vor. Mber Gott gibt mir die nötige Kraft, 
und Ste werden wohl zugeben mitien, dah 
ich nicht Ichlecht ausiebe.“ 

Das war mın wirflich der all. Bepor 
ich etwas entaeanen fonnte, fuhr jie Fröhlich 
fort: „Wie qnädig Torgt Gott täglich für 
utich, und wieviel Dank bin ich ih jchul 
dig!“ sch war an der Imiteigeitelle 
und mmute den Wagen verlafjfen. Nod) ein 
berzlicher Sämdedrucd und ein „Auf Wieder 
jehen !“ 

Auf der weiteren Fahrt batte ich dann 
(Selegenbeit, itber die Begegnung nadzu 
denfen. Nach meinen drei Erbammsitun 
den, die ich gehalten hatte, gab nr Goit 
num eine Leftion dur chdieje Fran mit dem 
findlihgläubigen Gemiit, und ich gejte)e, 
wie habe ich mich geichämt. Ich itelle mid 
finanziell ganz bedeutend befjer wie jene 
rau, habe eine viel ausgiebigere Nadıt- 
rube, feine Sorge um cin geliebtes Jamı- 
lienglied im Felde und bin doch Wott ge 
geniiber oft jo jehr undanfbar, verzagt umd 
fleinmütig, Vielleicht gebt es manchem lie 
ben Zeier auch-fo. Ich habe meine Lektion 
erhalten und will jie befolgen. Tu auf? 
Labt uns weniger flagen und dor m 
jo mehr danfen! Der; 


innerem 





Die Not führt zu Bott. 

Eine Frau aus dem niederen Wolfsitan 
de, deren Serz gläubig war an Woit, 
Ihrich: „Mein Mann war fett Sabren fer 
tig mit der Neligion: er batte mit dem 
Slauben an Gott gebrochen, denn nemand 
„in der Fabrik“, wie er jagte, alarıbte nod 
an Son. Da fam der Sirien. So ungläw 
big, wie mein Mann war, joa ev hinaus. 
Bon da an jchrie ich viel zu Bott um fein 
Seil. Beionders eines Donnerstagnad; 
mittags muhte ich förmlich mit Gott um 
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ijn ringen. Um Ddiejelbe Zeit lag mein 
Mann im Schügengraben. Weber ihm ra- 
naten, neben ihm Schrapnells, Stameraden 
fallen. Da jteigt es in ibn auf: „Soll ich 
jegt nicht beten, wie ich es als ein Aimd 
getan habe?“ Aber siwerfel fonmmten, md 
er will den Gedanken von jid) weilen. Das 
Gebet habe feinen Wert, und er wollte nicht 
beifer fein als jeine Stanıeraden. ber der 
Serit Sottes lat ihm feine Rube. Cs zieht 
ihn nieder auf die Siniee zum Gebet, ud 
nicht nur aus Angit vor den Weichoflen md 
dem Tod, jondern auch aus dein tiefen Ber 
langen, Gemeinjchaft mit Gott zu Finden. 
Und cr bat jie gefunden. Später it er ver 
xundet worden md beiingefontmen, aber 
als ein Eigentum Seju.“ Tergleihen Er 
lebniffe und Erfahrungen iteben, wie wir 
Grund baben anzunehmen, durchaus nicht 
vereinzelt oder als eine Zeltenbeit da. 
Mancher der in guten Tagen feinen Slau 
ben an Gott verloren umd itber Vord ae 
worfen bat, findet ihn in der Stunde der 
Not und Gefahr wieder. 


Darf ih? 


Sn unierer Zeit wird, bejonders von 
jungen Chrijten, die Frage oft geitellt: 
Darf ich als Chriit dies oder das tun? Die 
eriten Chriiten zeigten, wie viel man laljen 
könne um des Namens Selu willen; in un 
jerer Zeit icheint man zeigen zu wollen, 
wie viel man beibehalten fan, um doc 
nod) ein ganz leidlicher Ehriit zu jein. Man 
fragt, ob dies oder das Siimde jei. Gavohn 
ih handelt es jich daber um Dinge, welche 
die Welt gern fir fittlih erflärt und für 
erlaubt hält, nämlich um gawilie Sewohn 
heiten, Genie, Vergnügungen, Beichäftt 
gungen und dergleichen. Da heilt es dann: 
St Tanzen au) Siinde? it ITIheaterge 
ben aud; Siinde? Aber die rage beweiit 
jogleich, daß der, welcher jie itellt, nicht die 
rihtige innere Stellung bat, die jich einzig 
befleißigt, dem Herrn wohlzugefallen. Da 
it gewöhnlich das Gemitt gebunden von 
einer jündlichen Zujt und Gewohnheit und 
verjucht es num, jich jelbit in jeinem Hang 
zu rechtfertigen und zu beitärfen, indent es 
fein Tun für unfiindlich erklärt. 

„Alles, was ihr tut mit Worten oder 
mit Werfen, das tut in dem Namen des 
Herrn Ieju,“ jagt der Apostel. Was wir 
alio in dem Namen Nefu nicht tun fönnen, 
was unjere Gemeinschaft mit ihm jtört, was 
unjere geijtliche Kraft ichmwächt, was uns in 
Sleichitellung mit der Welt hineinzieht, das 
alles iit uns unerlaubt. Was nicht aus 
dem Glauben (Meberzeugung) Fommt, das 
it Sünde. Wenn wir iiber eine Sache, die 
wir treiben, unruhig find und daritber 
giweifel in uns entitehen, jo fit es nicht gut 
fir uns, in der Sache zu beharren. Dann 
Mt auf jeden Fall eine Gefahr damit ver 
bunden. Es ift die janft Stimme des Sei 
!tes, die ung warnt. Alles und jedes, aud) 
das Auferlich Umjchuldiaite, fan findlich 
und verwerflich werden, wenn e$& nicht in 
dem rechten Ma und der Ordnung ge- 
hieht, 

Sobald deshalb der Geiit Gottes neben 
unfere Siebhabereien, fie mögen einen Na- 
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men haben, weldyen jtie wollen, ein rage- 
zeichen jegt und uns darüber beunruhigt, 
io jollen wir prüfen, ob es nicht verfehrt 
jet. Ver denjenigen Dingen aber, die eine 
befledfende Gleichitellung mit der Welt, ein 
Einitimmmen in ihren Ton enthalten, jollte 
ein Chriit gar nicht fragen, was jich fir 
Ibn geziemt, jondern e$ ohne weiteres dem 
Serrn opfern. lle die Dinge, wornit die 
Welt jich die Zeit vertreibt, worin fie ihre 
Beluitigung jucht: Bälle, Theater uhv., 
jollten bei den Ehriiten gar nicht in Be 
tracht fommmen. 


Dreifacdhes Inglüd. 








Eines jhönen Tages äußerte ich meine 
steude iiber mein Wohlbefinden das 
war das erite Unglitk; das Zauberwort 
„Unberufen“ hatte gefehlt. 

Bald darauf ging es mit einem Wagen 
dur einen Wald; vplößlic” Fommt ein 
Säslein von der einen Seite über den Weg 
gelaufen. Die Richtung war von linfs nad) 
rechts. „Das bedeutet Unglüc,” meinte der 
Nuticher. Und nun der dritte Schreden: 
Yın legten Sonntag bemerfte ich bald nad 
Sonnenaufgang eine Spinne. „Eme Spin 
ne am Morgen bringt Stunmmer und Sor 
gen,“ jagt der Volfsuumd. 

Und was geihab? Nichts, Mir ging 
es, Sott Yob, gut; da werden aber man 
che bedenklich den Kopf Ichüttelm und jagen: 
Sin einzelnen Falle mıag’S ja einmal nichts 
geihadet haben, aber die Ausnahmen beitä 
tigen die Negel. Wir md andere haben 
ihon oft die Erfahrung gemacht, day man 
3.9. nicht ungeitraft über feine aute Ge 
undbeit oder Abnliches reden darf. 

Was wollen wir darauf erwidern? 
antworten: br babt fein rechtes Sottver 
trauen und fut, als wenn ihr Seiden ma 
ret, die jich allentbalben firrchten vor einge 
bildeten, finiteren Mächten. Nur der Un: 
alaube Flöht Fnechtliche Surcht ein; mir 
geben nach) wie vor unjerer Freude danfbar 
MUSdTHE u veusch Dabe:: 

Es fann mir nichts aeicheben. 

Als was Er bat erjeben 

ld was mir jelig tt 
und daran fann fein Sale, feine Spinne, 
auch fein Teufel ehvas ändern. Mir fitrch 
ten uns nicht! 


Ir 
Ya 





Mihveritandnifie. 


Solcher gibt es ja im Xeben jehr viele. 
Es wäre qut, wenn fie ganz ausgeichaltet 
werden fönnten. Doch dazıı wird es wohl 
nie fommen. Es wird deshalb merie fein, 
nit Denielben zu rechnen umd Jich bei ım 
liebjamen VBorfommmilien, an fie ar ern 
nern. E8 jagt einer dariiber das Nachite 
beide: 

„Nam mist dir nrich auch recht veriteh'n“ 
jinat der Dichter, nd das fan wohl gar 
nicht To leicht fein, Konit mitrde nicht To um 
endlich viel Kummer und Kränfına im Le 
ben allein durh Mihveritändnille verur 
fadht. 

Der eine drirdkt fich nicht Flar und deut: 
Eh aus, und der andere faht 15 fall auf, 
meiit weil er ihon in irgend einem Vorur- 
teil oder Irrtum befangen war, die ihm 
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juit das vorgaufelten, was der erite gar 
nicht Tagen wollte. Und anjtatt jich nun erit 
zu vergemwifjern, was denn eigentlich ge 
meint jei, wird ohne weiteres das fitr De 
abjihtigt angenommen, was dem anderen 
vielleigt völlig Fernlag und nur Durch um 
aeichieie  Ausdrucsiwerie,  Yeritreutbeit, 
oder jonit irgend eine Zufälligfeit verur 
jacht wurde. Die tränfing dariiber aber 
haftet, frißt jich ein, wächit und entfrendet 

e?. Die bei rechtzeitiger, offener Musipra 
che jich gut veritehen gelernt hätten, bei de 
nen vielleicht alle Vorbedingumaen zır alitc 
licher Eintracht gegeben waren, die mr fich 
fremd gegenürberiteben. 

Sreilich, nicht alles Leid Lieije ic) aus 
der Welt jchaffen, wenn man die Miver 
itändniffe befeitigen fönnte, Da bliebe noc) 
mehr als aemia an Inglief, unerfeßglichen 
Rerlriten, Schl Alom gera 
de das, was das tägliche Yeben mit den 
Mitmenschen veraiftet und die Meibereien 
unter emander nicht aufhören läßt, das lie 
Be fih ausschalten, wenn man stets verfu 
chen wollte, erit zu prüfen, ob wirflich Be 
rehtigung zu dem bitteren Gefitbl der 
Mranfung vorliegt. Sn dreiviertel aller 
tsalle wiirde man dann eimieben lernen. 
da, gar fein wirflicher Brund vorbanden, 
jondern einfad ein Mihpveritändnis.“ 

Bemühe dich, ein etwaiges Mihperitänd 
nis zu bejeitigen, oder ibm jene Icharfe 
Spike zu brechen. 


N 11:[D ır md Nero 


Inter Bottes Schuß. 


Miffionar Brainerd ging zu einem be 
joxders wilden Imdianeritanmmm, um ihn 
für den Herrn zı1 gewinnen. Die beichlo) 
ion aber, ibn zu töten und zu jfalpieren. 
Drei oder vier Ichlichen jich geräuichlos zu 
diefent Ziveck an das Zelt beran ımd qui 
ten durch eine fleine Deffnung berein. Was 
jaben jie da? Der mweihe Mann lag auf 
den Anten, und es jchien, als ob er mit 
jemand redete, Den fie doch nicht iahen. Das 
erfitflte Tte Schon mit aberaläudiicher Furcht. 
Aber da was war das? Kine Stlapper 
Ichlange froch plößlich unter dem Zelte ber 
vor, Ächlängelte jich lautlos an den Mif 
jionar heran, an feinem Nüden hinauf, hob 
den Kopf, als wollte fie ihn beifen, glitt 
dann aber, ohne es getan zu haben, wieder 
binab und verichvand unbörbar, wie fie ge 
fommen. Die Indianer waren Ttarr bor 
Entiegen. Dieier Weihe mute unter dem 
beionderen Schube Manitus, des großen 
Seiltes den fie Firrchteten, iteben, weil ihm 
das giftige Iter fein Leid zufiigen durfte. 
Sofort fehrten Tte m md berichteten dem 
Sanptlingt alles. A andern Morgen trat 
Vrainerd im froben Slauben mit der Bibel 
auf dem Arme ins Indianerdorf. Da 309 
ibn der aanzı Stamm entgegen umd be- 
arihte ibn, irie einen lana erwarteten 
Fremd. Ste börten aufnerfiam zu, und 
bald war der ganze Stamm umter dem 
Fntlus des Gvangeliums wie umgewan- 
delt. 


Ein Pruder Tiesct ale Zeit und ein 
Freund wird in der Not erfunden. Spr. 
17, 17. 














Nicht umjonft. 


Dr. Torrey erzählt: Su einen Xand 
jtädtchen lebte ein ungläubiger (Srob 
ihmied. Er hatte viel gelejen und wußte 
alle Beweije des Ehrijtentums zu widerle 
gen. Der alte Bajtor des Ortes hatte die 
große Sehnfucht, diejen Mann zum Heiland 
zu führen. Er jtudierte zu Ddiejem YJwecke 
die Schriften der Ungläubigen, und als er 
glaubte, fi) Berweile und Segenbaweije an 
den Fingern abzählen zu fünnen, bejuchte 
er den Schinied und begann ein Sejpräd). 
Aber der Schmied war nicht zu itberiwin- 
den, mit ein paar Worten hatte er bald die 
ganze Beweisführung des Baitors inber den 
Saufen gerannt. Der Bajtor war ganz 
überzeugt von jeinem Glauben, aber verge 
bens juchte er dem Schmiede gegenitber die 
Wahrheit des Chriitentums zu beavelien. 
Da brad) er Ichlieglich in Tranen aus und 
jagte: „Ich fann gegen Ihre Beweisfüh 
rung nicht auffommen, aber ich babe jo 
tiefes Mitleid mit Ihrer Seele.“ Ms der 
Baltor nach) Hause faın, ging er traurig auf 
jeine rau zu und jagte: „Sch bin mur ein 
Hindernis für meinen Herrn, aber Vott 
weiß, wie wehe es mir tut, dal diele Seele 
nicht gerettet iit. Ich fann dem Schmiede 
gegeniiber mit meinem Beweilen nicht auf 
fommen, in faum finf Minuten batte er 
nich faltgeitellt.“ In jeinem Studierzim 
mer fniete dann der greile Baitor nieder 
und betete: „O Herr, ich bin nur ein Hm 
dernig für dein Werf. Du weißt, wie webhe 
es mir tut, dal dieje Seele nicht gerettet 
iit, aber ih fann ihn nicht widerlegen.“ 
Aber bald, nachden der Baltor den Schmied 
verlajjen hatte, war diejer zu jeiner Frau 
gegangen und bafte gejagt: „Der Baitor 
hat mir heute einen Beweis gegeben, den 
ic nicht veritehen fanı, Er jagte, er habe 
tiefes Mitleid ınit meiner Seele, was joll 
das heien?“ „Nun“, meinte die Frau, 
„das weil ich auch nicht, es iit wohl das 
beite, du gehit hin und fragit ihn jelber.“ 
Serade als der Schmied die Treppe zum 
Pfarrhaus emporitieg, hörte er noch durch 
das offene Feniter das Webet des Baitors: 
„Bert, ich bin nur ein Hindernis für dein 
Werf. Du weißt, wie wehe es mir tut, dat; 
dieje Seele nicht gerettet ijt, aber ich Fanın 
ihn nicht widerlegen.” Da eilte der Schmied 
ohne Anklopfen in das Zimmer, wo der 
greife Prediger noch auf den Sinien lag. 
„Herr Baitor, Sie find fein Hindernis für 
das Werf des Herrn. Ich dachte bisher, 
ih) wühte alle Beweife des Chriitentums 
und fönne fie widerlegen, aber heute haben 
Sie mir einen Beweis gebracht, den ich nicht 
verjtehen und widerlegen fonnte: Sie jag 
ten, dab Sie tiefes Mitleid mit meiner 
Seele hätten. Bitte beten Sie fir mid.“ 
Und der Schmied friete neben dem Baitor 
nieder und nahın Sejum als feinen Heiland 
an. 





Bom Segen der Arbeit. 


Ein Prediger des Evangeliums erzäblt 
hierüber folgenden Vorfall: Kürzlich muf- 
te ich in meiner Gebirgsdiaipora zu einer 
auswärtigen Beerdigung fahren. Muf mei 
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ner jchsitindigen sahrt fanı ich durch das 
(Sebiet eines jehr reichen Srobgrundbeitz 
zers, dem nachgejagt wird, dal jeine Ar 
beiter einen verhältiismäßig leichten und 
bequenten VBerdienit hätten. Ich traf einen 
jolhen Arbeiter, ein älteres Senteindentit 
lied, bei einem Straßemibergang, auf 
einen Ichönen Weg neben der Straße auf 
und abichreitend, Sch wollte ibn von dem 
itattfindenden Begrabnis verständigen, 
bielt darum an umd fragte dabei auch nad) 
der Ilrjache jeites „Spagzierganges.“ 

Er teilte mir zur Mufklärung mit, Sem 
„Derr Baron“ habe fich bier einen eigenen 
Nadfahrıveg anlegen lajien, der jedoch nur 
von ihm und jenen Samilienangebörigen 
benußt werden dürfe und Ddesbalb Ddurc) 
einen Drabtzaun von der Straße abge 
grenzt jei. An den Straenitbergängen 
aber, wo die Abgrenzung des öffentlichen 
VBerfehrs halber nicht möglich jei, babe er 
beiondere Männer aufitellen lajleı, die da 
rüber zu wachen hätten, dal fein Umbefug 
ter den Brivativeg betrete oder befabre. 
„Deshalb“ lo fuhr der Arbeiter fort 
gehe ich num Schon iiber vier Wochen alltag 
lich diejfen Weg bier auf und ab umd palie 
auf, daß Ihn fein Sremder betritt. Sie 
glauben nicht, Derr Wrarrer, wie mr Die 
Zeit dabet lang wird ımDd wie ich nich nach 
einer ordentlichen Arbeit jehne. Ich habe 
es Ichon nit dent Lelen verjucht, aber auf 
die Dauer halten das meine alten Mugen 
nicht aus. Sch werde froh jein, wenn ich 
von Diejer „Beihaäftigung“ erlöit werde 
und mir ivieder eine ordentliche Arbeit zu 
gewiejen wird.” 

sch Fonnte des Mannes verzagte Stim 
mung recht wohl begreifen, umd indent ich 
ihn baldige Mblöjfung winichte, jagte ich 
mir im Weiterfahren: Stier ijt mın emmtal 
ein Arbeiter, dejjen pflichtmähige VBeichäf 
tigung das Nichtstum iit, nach dem jo man 
che jich jehnen, und in dem fie wer weil; 
welch großes Slitef erblieken;  umd dielem 
Mann wäre es wie eine Erlöhntg, wenn 
jein Nichtstun aufbörte und er wieder recht 
ichaffen arbeiten fünne. 

An Dielen Erlebnis tt mir wieder jo 
recht zum Bewußtiein gefommen, daß un 
jer leben erit dadurch einen Wert erbält, 
dal; wir in deinielben einen Beruf erfüll 
len, eine Arbeit leijten, die unfer Können, 
unjere Saben und Kräfte in Anspruch 
nimmt, die uns zwingt zu wirfen md zu 
ichaffen, uns anzuitrengen md zu mitben. 
Was allo vielen eine Zait ericheint, das 
nacht das Leben in Wahrheit erit lebens 
ivert, die Arbeit, der Beruf, die Pilichter 
fillung. Sie eröffnet uns auch erit das 
Verjtändnis fir den Wert der Nube, der 
Erholung. 

Der Träge, der Miühige fan nicht das 
Sochgefühl der Nube umd Erbolung baben, 
das dem Fleiigen, Arbeitjamen nad) des 
Tages Lajt und Mühe beichieden iit, eben 
foiwenig wie der Prafier, der Volle und 
Satte, der mit lleberdruf; die Föltlichiten 
Spetien verzehrt, das Woblbehbagen fennt, 
das der Mäßige oder Sungriae beim Ge 


nuffe der einfachiten Spetien empfindet. 
F- Was darum von den guten Tagen aelagt 
it: „Es it michts 


ichiwerer zu ertragen, 


24. September. 





als eine Neihe von guten Tagen,“ dag gilt 
nicht minder von den müigen Tagen. Und 


es wird darımm wahrlich nicht der jchlechte 
te Ruhm unjeres Lebens fein, ipenn von 
dentelben etmt gelagt wird: „Es it foit 


lich gaivelen, denn es it Mühe md Arbeit 


geivelen!“ 


Deine 


S:inde wird did Finden. 

Kin Sugendlehrer teilt mit:  „Muf der 
lteltenichule „Schulpforta” war es einmal 
iehr eingerilien, dal; die nuurgen Xeute des 
Kachts aus ihrem Yinmmter gingen und Un 
fg anrichteten. Gimer von den Lehrern 
gab ich Die Miibe, dann und wann aufzu: 
itteben md den unrubigen Nachtivandlern 
aufzulauern, Deanche wurden ertappt und 
gebörig beitraft. Gines Tages, da es ihon 
dumfel war, faııı er aus dem Garten, um 
auf jein Schlafzimmer zu geben, wohin ein 
langer Gang führte. Ticht vor jeiner Stu 
bentir traf er mit jeinem Stoc, den er 
zn lite bei fich hatte, auf ein Suchserien, 
welches zuiannmenächlug und den tod zeı 
quetichte. Er jelbit biieb umverlegt und 
fan mit dem Schrecken, den tb das zu 
jannmenichlagende Giien veruriachte, davon, 
Da indellen die Abficht, warınm das Etien 
Dahn gelegt worden var, feine andere jeim 
fonnte, als dent Yehrer die Beine zerichmet 
tern und ihn Dadurch die nächtliche Aurfficht 
ummoöglich zu machen, jo wurden die Itreng 
ten Interfuchungen angertellt. Allein alle 
Mabregeln waren vergeblich. Nachdem 
man alle Mabregeln getroffen batte, dem 
nächtlichen umberitreiien der Schitler vor 
zubeugen, wurde die Sache wieder vergel 
jen. Einige sahre nachber erbielt eben die 
jer Lehrer von einen Menschen, der damals 
auf der Schule gewelen, aber verichtedener 
Ausichhveifungen weaen fortgeichieft umd 
Sirlar aevorden ivar, einen Brief folgenden 
IUPONEIEEIEN Snbaltes: „Lange babe id 
dad; ich meine abjcheuliche Tat 
it dem für Sie aufgeitellten Fuchserien 
troß der genaueiten Ilnterfuchumgen ver 
heimlichen fonnte. Ich Unbejonnener dad 
te nicht daran, dal die Mllimacht Delien, 
Dem nichts verborgen tt, mich itberall fin 
den fonnte. Gott bat mich gefunden umd 
ichrecflich geitraft. Er bat mir das Schi 
al widerfabren lafjen, welches ich Nhnen 
zugedacht hatte. Nu der Schlacht bei 3. 
jind ınir beide Beine durch Kartätichenfu 
geln zerichmettert worden. Was ich ausge 
itanden babe, gebt über alle Beichreibung; 
aber mein böjes Wewillen ınarterte mid) 
weit mehr als die Schmerzen meiner Wun 
den. Neben mir lagen einige Naeraden, 
Die weit gefährlichere Wunden hatten, aber 
die fonnten zu (Sott beten, das fonnte ih 
nicht und werde e8 nicht fönnen, bis ich SD 
nen meine Nuchlofigfeit befannt und abge 
beten ‚babe. Machen Sie Ihren jeßigen 
Zöglingen meine schreckliche Seichichte be 
fannt als einen nenen Beweis, dat; die qöft 
liche Gerechtigkeit wohl eine Zeitlang zu 
den Freveltaten jchweigt, aber endlich den 
Bölewicht deito härter beimgetucht, wenn 
er fich nicht durch ihre Lanaıut zur Buße 
leittn läht. Sollte ich meine Beine wieder 
gebrauchen fönnen, fo will ich zu Shmen 
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Stelle, wo ich die 


eilen und Sie auf der 
fußfällig un Ver 


perruchte Tat beichloi; 
zeihung bitten.“ 


(Hott itraft ned lt gnadin. 


Nach der Schlacht von Zedan gina em 
Sentenant durch das Dicht gefitllte Yaza 
rett, init nach den thin befanmten Xeuten zu 
iehen. Unter den WBenmpundeten findet er 
den Karl Schulz, der fich im Kampf ausge 
seichnet batte md an rechten Ara Feblt 
die Hand. „Wie das fan, SDerr Xieute 
nant? ine Kugel bat fie zerjchmettert, 
uny die Merzte munten fte abnebimen, weil 
der Brand drohte. ber Gott bat e5 vo 
gewollt.“ „Warımm jagen Sie, das habe 
Sott jo aewoltt?” „Dert Lieutenant, ich) 
bin das Hind arıner, braver Leute, Eimit 
bat ich meinten Vater um Geld; er gab mir 
10 Sroichen. Sch wollte mehr, wurde bef 
tig und im Streit babe ich it der rec) 
ten Sand meinen Bater aeichlagen. Wott 
it gereht. Die Hand It weg. Mei e 
ziges8 Gebet iit, dat; ich, Falls ich aelund 
werde, die Schuld ein wenig qut machen 
fan. Sch danfe den Serri, dal er mich 
meine Siimden erfenmen lieh.“ 

Einige Sabrzebnte ind vergangen. Der 
Reutenant it General aaworden und 
fonunt auf einer Seneralitabsreife milde 
und Juritig in ein Dorf. Er bittet in einem 
Bauernbof um emen Trunf. Die Itattliche 
Pänerin einen Sir, 


til 


begrufjt ibn mit 
bringt Ichnell das Sewiinichte und Jagt zu 
einem Hinde: „Dur, geb’ Ichnell, hole den 
Water, er wird als alter Soldat auch da 
jein wollen.“ Bald hört man Schritte, md 
um die Eefe biegt eine fräftige Seitalt: es 
fehlt ihr Die rechte Sand. Der Bauer 
ruft: „sa, Serr Lieutenant nein, ber 
zeiben Sie, Serr General, Sie bier?” roh 
war die Freude des umnvermuteten Wieder 
jehens. Karl Schulz erzäblte, er babe volle 
Verzeibung daheim erbalten, babe zu sei 
nem Gritaumen das Na einer begüterten 
Bauerntochter, die bier itebe, erbalten, ba 
be jeinen Eltern noch viel Gutes eriwetien 
fönnen, jet beute dankbar und zufrieden, 
und die Wendung jet bei ibm eingetreten, 
als er bejiegt wurde, beitegt in feinem Ser 
zen. Die jchmrerzbaften Stunden im La 
zarett jeien ihn die jegensreichiten Stunden 
feines ganzes Leben? geworden. 


Etwas Nenes unter der alten Sonne! 


Ein junger Mann, der fi George W. 
Burleigb nannte, Lie; fich nach langen 
Wander ımd Nrrfabrten als Barbier zu 
Capron im nördlichen Illinois nieder. Das 
Varbiergeichäft war wabricheinlich nur Not 
beheif, denn er rafterte ichlecht und wenn er 
Haare ichnitt, ichnitt er Treppen, Er ichien 
em berabgefonmener Gelehrter, Arzt, Wd 
vofat oder Schulmeiiter zu fein, eine cati 
Iimariiche Eriftenz. Umnität und ungleich 
war jein Benehmen; bald war er „himmel 
bo jauchzend, bald zum Tode betriibt!” 

An 20. Nuli erichten Serr George W. 
Burleigh beim PWefiker des einzigen öffent 
lichen Saales von Capron ımd mietete die 
fen auf den Abend des 23. Suli zu einer 





Hennonitifche Bundfejan 


„Dramatiichen VBorlejung”“. Seine Barbier 


itube aber blieb verichlojien; einige Kun 
den, welche anpochten, rief er aus dem ver 
ichlofienen Zimmer zu: „Sch babe jekt 
größeres zu tun, als Euch) zu ralieren oder 
zu frifieren.“ 

Ar Morgen des Sonntags (21. Sult) 
fand jich an verichtedenen Mauerir in der 
Stadt und an der Tür der Nafieritube fol 
gender Anichlag: 


„en die würdigen Bürger von Capron und 
llngegend. 


„Da ich jeit der großen Senlation in 
Chicago der Auffnüpfung des Sherry 
und Conmnollv aus dei Munde inebrer 
Wirger von Gapron und Ilimgegend den 
dringenden Wunsch aebört habe, einem der 
artigen Iraueripiele beizinpohnen, To babe 
ich nrich entichloffen, Die Begierde derjelben 
nach DenZichreeflichen zu befriedigen, indem 
ich Selbitmord begeben und zu Dielen 
3weef nr anı Abend des 23. Suli in 
TIhoritton Dall eine Ntugel Durch den Kopf 
jagen werde. Der Preis des Zutritts zu 
Diejem wirklichen Irauerjpiele beträgt $1. 
Das jo zulanımenfoinntende Geld it eritens 
sur Deefung der Stoiten meimes VBegräbni 
es zu verwenden, umd Jollte dann oc) et 
was itbrig bleiben, To Tollen davon Schrif 
ten Darwins, Ivndales und Durlevs an 
geichafft und im nreinen Namen der Itadti 
fchen Bibliotbef von Capron geichenft wer 
den, 

„Der Grund, warum ich meinen Xeben 
ein Ende mache, it folgender: Ich habe an 
den vielfachen Nöten des Dajeins jett ge 
mg. umd meim einziger Wunfch gebt jet 
drbir, rich ir den avigen, imergrimpdlichen, 
leblofen Abgrund der Bewustlofigfeit zu 
jtürzen. Ter Tod des Körpers ilt die Ver 
nichtung des Meiichen, und Vernichtung tt 
eiviger Friede. 

„Bor meiner Selbitvernichtung werde ich 
meinen Zuhörern und Todeszeugen einen 
von mir verfaiten Vortrag balten, in wel 
ben ich den Selbitntord rechtfertigen wer 
de. 

„Boll des größten Ermites, 
„9... Wurleigb.“ 

Wie ein Yauffeiter verbreitete ich Die 
Kumde vo diefem Airichlage durch Die 
Stadt und Land. Die Meiiten bielten Bur 
leiab fiir einen Schlaumeter, der mur die 
Mbticht babe, fich durch dieie Tonderbare An 
fiimdiqumg ein volles Saus und eine volle 
Börle zu verichaffen. Ginige tedoch, mit 
denen der pbtlofophriche VBarbier mehrmals 
in atbetittiicher Weile itber Uniterblichfeit 
und Selbitmord geiprocen batte, trauten 
ibm die Ausfirhbrung Feiner verziveifelten 
Anfiindigung ernitlich zu md beichlofien, 
im Ibornton Ball genau auf ihn aufzu 
vallen und ibm im enticheidenden Augen 
bite an der Musfübrung des Zelbitinor 
des zu verhindern. Doc darüber, dat; die 


Stadt Kapron ich die Seniation einer fol 
chen Vorlefung nicht entgeben laffen dürfe, 
waren natürlich Mlle einia. 

Wurrleiad fie fih auch ann Sonntag nicht 
auf der Straße feben, jondern verweilte in 
einer 
Nachmittag Des 


Rarbieritube. Am 
pochten die 


verichlofienen 
Sonntags 





13. 






Beritlihen Wilcor und Burton bei dm an, 
er Titel fie ein; Ste fahen, dat er eifrig ge- 
ichrieben hatte, und juchten ihn mun fein 
Borbaben auszureden; er hörte ihren 
wobhlgemeinten WVoritellungen eine halbe 
Stunde böflich zu, juchte fie eben jo höf- 
lich zu widerlegen und entlie; dann die 
geiitlichen Herren, nachdent er ihr Anerbie- 
ten, fiir ihn zu beten, beitinumt abgewiejen 
hatte. Außer ihnen lieg er Niemanden ein. 

Erit am Montag, 22. Sulti, verlief er, 
da num Jeine Vorlefung vollitändig geichrie 
ben war, jeine Bude, in der es ihm bei Jei 
ter Sunggelellen - Einrihtung nit an 
Zpeife und Tranf gefehlt hatte, und Ipa 
zierte längere Zeit in den Straßen auf und 
ab. 

Dienstag, den 23. Sult, trönt mın von 
allen Seiten das Volf nach Thornton Hall. 
Burleigb Ttebt jelbit an der Ktalje und ver 
fauft die Eintrittsfarten. Bald bat er 200 
losgeichlagen. Dann tritt er feiten Schrit 
tes auf die Biihne und halt mit Eräftiger, 
woblflingender Stinmte feine Borlefung, in 
der er den Selbitmord zu rechtfertigen 
jucht. Seime Arbeit zeugt von großer Be 
fejenbeit und VBertrautbeit mit den Werfen 
moderner Materialiiten, 

Nachdent er eine Stunde und zehn Minu- 
ten lang ohne Unterbredung geiproden, 
bricht er plöglich ab, tritt in den Hinter 
grund der Bühne und — jagt jich eine Ku 
gel durdhs Hirn! Zwei Männer, die ihn 
daran hindern wollten, famen zu jpät! Blu 
tend und jterbend anf der Selbitmörder 
in ihre Arne, 

Sewiß, jo etwas, wie dieje Tragödie, tt 
wohl noch nicht dDagewelen. Sie it neu, 
tunfelnagelnen! 

Kine Tragödie aber it es in mehr als 
einer Hinficht. 

Traurig ijt es und tief betrübend, daf 
em Menich No enden Fonnte. 

Mir Fällt dabei ein, wa sClaudius von 
einem Selbitmörder jagt: 

Dier Htand er binter'm Wırich veriteckt, 

„Er glaubte Jich und jeine Not, 

Yu lölen durch den Tod; 

Wie hat er ich betrogen! 

Dort Itebt er blofz und unbedect, 

Und Alles, was ibn bier erichroct, 

Sit mit ihm Hingezogen: 

Wie bat er jich betrogen!” 

Der Buich, hinter dem Burleigb itand, 
war das Seitriipp materialiitiicher VBircher 
und Schriften. Die Schrift redet öfter 
vom „Betrug der Siinde!“ Wahrlich, nir- 
gends iit derielbe größer, ichredflicher, ent- 
jeglicher als beim Selbitmorde! 

Petrübend iit es auch, dal feine Obrig- 
feit in Capron war, die den leichtitnnigen 
Bejellen wegen jeiner frivolen Anzeige auf 
ichs Monate hinter Schloß und Niegel ins 
Kühle jeßte! 

Noc betriibender tit es, dal; fich Men- 
ihen im großer Zahl bereit finden ließen, 
des Selbitmörders Zubörer und Zujchauer- 
ichaft zu bilden. Ach, weldde Toren find 
doch in Tittlicher HSinficht fo viele Menichen ! 
Rum, möge den Zeutleinchen in Capron die 
Verriedigung ihrer schnöden Mugentuit 
wohlbefommen! 

Am. Botichafter. 





Schübet die Vögel. 


68 ift wichtig, daß wir von Zeit zu 
Zeit an die Nüsßlichfeit der 
Vögel erinnert werden. 


Verluite durd \niefte, 
Kah Schätungen der Entornologen an 
wirtihaftiihen Schulen beträgi der iahr- 
liche Yerlujt durch Snieften Di uns über 
700 Perllionen Dollars und Nrjer VBerluit 
jteigert jich dort, wo fein Bogelichuß be: 
trieben wird. Die Vögel jind vie natitrli- 
chen Feinde diejer Schäadlirre und fie be- 
ihüßen die Pflanzenwelt mehr, alS e8 alle 
chemischen Sprühmittel tun Fonnen. ei 
Benußung diejer haben wir immer zu be- 
denfen, dab wir mit den Feinden auch um 
jere Verbündeten aus dem Sujekftenrerdye 
mit vernichten, denn durchaus nicht alle, 
wenn auch die Mehrzahl des Snieftenvol- 
fes, find culturfeindlid. Wenn ein Pär- 
chen Sartoffelfäfer jich ohne Schranfen in 
einem Sahr vermehren fann, wie es will, 
jo fann diejes e8 big zu 60 Millionen Stüd 
bringen. Von einer einzigen Blattlaus 
fönnen jo in einem Jahr über jechs Billio 
nen Nachfommen in 12 Generationen her- 
vorgeben. 





Dder noch ein anderes Beijpiel 
über die ungeheure Vermehrung der Snjef- 
ten: Wenn die Eier, die eine einzelne Mot- 
te legt, alle ausjchlüpfen, jo wiirde gerade 
einige Eichbäume genügen, die Naupen alle 
mit dem nötigen Futter zu verjehen. Die 
fe wenigen Beifpiele mögen genügen, um 
den umbeichreiblichen Nuten der inieften- 
irefjenden Vögel zu zeigen, denn etwa 95 
Prozent diefer Schädlinge werden immer 
von der Vogelwelt vernichtet. Weber 500 
Ssniectarten leben auf der Eiche allein, itber 
200 auf Nadelbäunten ufv. Indem Ma 
gen einer Schwalbe, der jorgfältig unter 
furcht wurde, fand man iiber 2,000 Miürden, 
eine große Anzahl von Sausfliegen, viele 
Surfenfäfer und andere NReite von Nnief- 
ten. Eine rote Tangare, deren Tun und 
Treiben jorgfältig beobachtet wurde, ver 
nichtete Gipiv-Motten zu 35 Stitf in der 
Minute, und zwar 18 Minuten lang. Wenn 
die Welt feine Vögel hätte, fie würde für 
den Menschen unbewohnbar jein. 

Die Kenntnis der nütlichen Vögel tjt da- 
ber fiır jeden ebenjo wichtig, wie die Kennt- 
nis der jchädlichen Inieften, Im allgemei- 
nen find die meilten Vögel nütlidh. Die 
Vogelwelt befriedigt nicht mur unfer Schön- 
beitsgefiihl durch das bunte ederfleid der 
Tiere und unfer Gehör durch den Gejang, 
der den Fleinen Kehlen jo reichlich ent- 
itrömt, die Tiere find auch in wunderbarer 
Reife ihrer iniectenjagenden Lebensmeife 
angepaßt. Kein Bebemejen tit jo gut zur 
Sagd auf fliegende Snjeften ausgerititet, 
wie die Schwalben und die Ziegenmelfer, 
befier al& „Nigbtbamfs“ befannt. Unter den 
förperlih fleinen itehen die Zaunfönige 
obenan. Dieies find Fleine flinfe Gejellen, 
die in die Fleiniten Löcher Ichliipfen fönnen 
und das dichteite Ziveiggemwirr nad) Inief 
ten und deren Brut durdfudhen. E83 hat 


eben jede Vogelart ihr bejtimmtes Gebiet, 
welches jie ganz gründlich durchforicht, und 
fajt tänlich abfırcht. 








Bennonitifche Bundjchan 





eine ganze Anzahl heimijch jind, find als 
Vertilger und Unfrautjamereien jehr nüf- 
lih. Sie verbringen den größten Teil ih- 
res Lebens im Gras der Wiejen und der 
Wegränder. Der Baumiperling, um nur 
einen Vertreter der Öruppe zu nennen, ver- 
zehrt 14 Unze Unfrautiamen pro Tag. Legt 
man dieje Zahlen in einem größeren ader- 
bautreibenden Staate zugrunde, jo werden 
bier von den Baumiperlingen im Sabre et- 
wa 875 Tonen lUnfrautjamen verzehrt. 
Einen guten Ueberblict über den Wert der 
Sperlingsgruppe erhält man bei der Zu- 
grundlegung der Karmproducte der ganzen 
Ber. Staaten, Im Sahre 1910 betrug der 
Wert dieler $8,926,000,000. Wenn mın die 
jährliche Verzehrung von Unfrautjamen bei 
jeder Sperlingsart muır ein Prozent aus 
macht, eine Schäßung, die nur jehr gering 
ilt, jo haben die Sperlingsarten durch Ver- 
minderung des Anfrautes im Sabre 1910 
dem Meerbauer die Summe von $89,260, 
000 eripart! 

ssragen wir uns, weshalb man gerade 
auf der Prairie jo viel Ungeziefer wie 
Sround Squirrels, Bocdet Gophers ww. 
bat, jo lautet die Antwort, weil der Wald 
fehlt und man die müßlichen Wögel mie 
Eulen, Raben, Sabichte uw. verinißt. Die 
Vögel lernt man Ichäßen, wenn man fie be- 
obadjtet. Wir haben in den Vögeln Die 
nüßlichiten Mitarbeiter, aber fie werden zu 
häufig unterjchäßt, gerade wie der Wald, 
welcher von jo großem Einfluß auf die Wit- 
terung it. Wo der Negen fehlt, fan nichts 
gedeihen, und wo der SSnjecetenfraß dem 
Farmer alles, oder auch nur einen Teil der 
Ernte raubt, tt der Fortichritt ausgeichlof- 
fen. Nach den Ernten bewertet man das 
Land. 


Bei den Esfimos. 


Im böcjiten Norden der Welt wohnen 
die Esfimos. Die Bennung „Esfimo” joll 
aus einer Verderbung von „Eichfimaf“, >. 
b. NRoh-Fiih-Eifer entitanden fein. Sie 
jelbit nennen fi) „ISunuit“, was in ihrer 
Sprade „Mann“ bedeutet. Die Esfimo 
in Grönland leben hauptiählich von den 
Seehunden des Eisineered, Aber auch alle 
anderen Tiere, deren fie habhaft werden 
fönnen, dienen ihnen zur Nahrung, na- 
mentli Eisbären, Walrofje, Walftiiche, 
Nenntiere. Die Hunde, die einzigen Haus- 
tiere, dienen als Zugtiere an den Schlitten 
und find auf den Sagden die Führer ihrer 
Serren. Die Esfimos effen das Fett und 
die Fiiche itets roh und trinken Tran, aber 
auch Wafler.” Ihre Kleidung, Nod mit 
Kapuze, Sojen und weite Stiefeln, beiteht 
aus Seehundsfellen und anderem Belziverf. 
Die Tradt der Männer und Weiber iit 
ganz gleih. Ihre Serätichaften find jtei- 
nerne Fejjel und Krüge zur Aufbewahrung 
von Fett und Tran, Tröge und Schüffeln 
von Holz, Löffel von Horn. Ihre Saupt- 
beihäftigung it die Nagd. Sie verferti- 
gen LZanzen, Wurfipeere und Pfeile aus 
Holz, da3 vom Meere an’3 Land geipült 
wird; denn in Grönland wädjt fein Baum, 
höchiten® gibt es hie und da einen Weiß- 





Die Sperlingsarten, von denen bei uns 


24. September. 





dorn- oder Wachholderjtraud. hre Lan. 
zen und Pfeile verjehen die Esfimos mit 
fnöchernen Spigen, wozu ihnen die Wal: 
roßzähne dienen. Die Nenntierjehnen Iie: 
fern ihnen die Stränge für ihre Bogen. 

Sm Sommer wohnen die Esfimos unter 
Zelten von Fellen. Ihre Winterwohnun- 
gen jind Schneehütten, „Iglu“ genannt. 
Dieielben eignen ji für das Klima vor: 
trefflich und find den Höhlen der Seehunde 
ungemein ähnlich. Gemwiß haben die Ca. 
fimos den alu von den Seehunden abge: 
jeben. In der Mitte des November, wenn 
der Schnee body und jteinhart geworden 
it, Schneiden die Esfimo mit Handjägen 
oder Meijern Blöcke von etwa 3 Fuk Län: 
ge und 18 Zoll Breite aus dem Schnee. 
Dieje Schneeblöcde werden auf die jchmale 
Seite geitellt, jo daß die Wände der Hüt- 
te jechs Zoll diek find. Ber diejem Bau 
bilden gewöhnlich jechzehn Schneeblöde, im 
streife gelegt, das Sundament und geben 
der Hütte einen Durchmesjer von etwa 17 
Fu. Auf dieje Blöcfe werden andere ge 
legt, und zivar jo, dab jede höhere Schicht 
iiber die umtere bervortritt, wodurd) eine 
MWölbung entitebt. Zuleßt wird der Schluf- 
ichneeblod eingefügt und die Hittte, in der 
Mitte ichs Fu boch, it fertig. Diejeni- 
gen, welche die Schneeblöcde auf einander 
legen, alfo die Baumeiiter, befinden ji an 
der Innenfeite der Hittte und lajjen fid) die 
Schneeblöde von außen reihen. Wenn die 
Hiitte fertig tit, find die VBaumeilter voll- 
ftandia eingeichloffen. Nun wird aber in 
eine der Seiten ein Zoch gejchnitten und 
das ijt die Titr. Hierauf jchaffen fie Schnee 
durch das Loch in die Hütte und machen 
daraus eine VBanf, die im Innern rundum 
läuft. Weber dieje Schneebanf werden im 
Somnter gelammelte Rräuter gebreitet und 
dariiber wird ein Nenntierfell gelegt. Dieie 
Banf dient ala Stuhl und Tifeh md Belt. 
Schließlich wird noc) draußen ein bededkter 
Gang von drei Fuß Höhe und einigen 
Nards Länge bis zur Tür gebaut — umd 
alles iit vollendet. Drei bi3 vier Esfimos 
bauen eine folhe Hütte in zwei Stunden 
und, wenn’s Not bat, jogar in einer Stun- 
de. Sn folden Schneelöcdhern hauft eine 
Esfimofamilie bei der Tranlampe den lar- 
gen, langen Winter itber mit ihren Hunden, 
jo gut, oder richtiger geiagt, fo fchlecht e8 
eben gebt. Und dennod) find dieje Menjchen 
äufrieden, wenn fie nur zu effen haben; find 
gutmütig, ehrlich, offenherzig, verträglid, 
unerjchroden und gaitfrei gegen Europäer. 
Aber träge, außerordentlich träge find fie, 
gleichfalls und — wer follte e8 glauben? 
— jogar eitel! 





Chronische Hartleibigfeit. „Ich Titt an 
hroniicher Sartleibigfeit, aber feitdem 
ih Fornis Alpenfräuter genommten habe, 
fühle ich mich volfitändig wohl,“ fchreibt 
Herr Franz Fögler von Normood, Ohio. 
Dies beliebte KPräuterheilmittel fördert die 
Verdauung und reguliert den Magen. €? 
it Feine Mpothefermedizin, fondern wird 
von beionderen Zofalagenten geliefert. We 
gen näherer Musfunft mende man fi an 
Dr. Peter Fahrnen & Sons Co., 2501 Ba- 
fhington Plod., Chicago, NIT. 
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Su des Her Hamd. 


Von 
Jyesba Stretton. 
Sortjegung. 

Das Dorf lag Ichon Ttill und dumfel da, 
nur in der Dorfichenfe waren noch die en 
ter erleuchtet. Troßdem vermieden fie die 
Stras;e, jo weit es anging, und Ichlichen 
auf Kleinen, von Alters ber wohlbefannten 
Seiteniwegen dabin. Zum Ohlitef waren die 
Sofhunde noch nicht losgelaflen und fnurr 
fen mr ein wenig am Softor. Der Him 
nel war iternenflar, er war alio hell gemug 
por ihnen. Alle Die undennlichen und doc) 
anziehenden Stimmen der Nacht ungaben 
fie. Der Mind fuhr über das Stoppelfeld, 
die Vögel zwiticherten ichlaftrunfen von den 
vorübergebenden Tritten aufgeichregft. Die 
Eulen liejen ihren melancholiichen Ruf bo- 
ren, Sledermänfe flogen über den Teichen 
im Zickzack durch die weiche Yuft, und zar 
ter, weiber Nebel lag iiber der Erde. Mi 
hael und Velia gingen Sand in Sand, ohne 
viel zuı reden, aber unaussprechlich alitdlich. 
63 war ihnen, als ob fie durch eine Mär 
denwelt wanderten. Sie dachten nicht mehr 
daran, wie erichöpft fie waren, fie Fiinmmer 
ten ich nicht mehr um Dre Gefahr, in der fie 
ihwebten, jte firhlten nichts als bobe, jelige 
sreude. 


Gerettet. 


Tiefe Finiterimis berrichte im Walde, fem 
Gegenitand war zu untericheiden. Pis zum 
näditen Morgen waren fie hier völlig ficher. 
Kein Menich in ganz Aintichi hätte fich wäh 
rend dor Nacht in den Wald hinein geivagt. 
Michaol ziindete Marinas Laterne an md 
führte Nelta zu der Hittte. Seine Freude 
verwandelte jich in hellen, jubelnden Tri- 
umph über den Erfolg feines gefährlichen 
Unterre'mens. Er batte jeine Schreiter 
befreit, und die Wonne, fie gerettet zu ba 
ben, machte ihn umausiprechlich alitklich 
Gefahren genug lagen zwar noch) vor ihnen, 
aber was waren fie gegen die, welche jie 
glücklich ütberitanden hatten! 





Eihere Geuejun« durd) dDa® munder- 
tiv Aranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
( au Buunfcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Zirfulare werden portofrei zu> 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu baben 
bon 
Nopn Linden. e 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger Pa ein» 
sig echten, reinen exanthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidena: 3808 Wrofpect Ube., 
(2 


Letter-Draiver 396 Eleveland, D. 


Dan Kite ich vor Kälfhungen und falfer 
Anpreifunge 


Mennonitifche Bundfehau 


Er bettete Velia auf feine ZYaubitreu, er 
jelbit ichlief nur wenig. Sein Kopf war zu 
voll von aufregenden (Seda Yanfen.. Die gan 
je Vergangenbeit ging an jeineim Seit 
voritber die wenigen gliteflichen Jahre in 
Senifcht, bevor die Verfolgung von "neuem 
ausbracd, die Bitte Vater Coprills und jein 
Wideritand gegen die Bedrüdungen, die ge 
beimen Gottesdienite in dieler jelben einia 
nen Hiitte, die lange, ichreefliche Neiie mac 
Sibirien und die Lage der Verbannten, als 
er fie mit Frühlingsanfana verlieg. Das 
war nun alles vergangen, aber dieje Ver 
gangenbeit wird niemals in jeinem Gedächt 
nis eriterben, in jeder jtillen Stunde wird 
jie vor ihm wieder aufitehen. 

Noch vor Morgengrauen wedte er Velia; 
jie jollten bei Tagesandbrud Yarima am 
Maldrande treffen, da wo der Weg nad) 
Kovplsf vorbei firhrte, Mb und zu, wenn 
die Baume weniger dicht Ttanden, jaben jie 
den Simmel nit den jchon erbleichenden 

Belta drängte fi dicht an Mi 
fie an der verrufeniten Stelle vor 
beifamen. Das war ein Grab in einer tie 
fen Schlucht. Eine bobe Webelfäule “tion 
daraus auf und wogte, als ob Leben in ihr 
wäre, Die zitternden Schemen zwtichen 
den jchwarzen umd finiteren WBäumten 
jaben wirklich drobend und gebeimmisvoll 
aus. Michael ichlang leinen ram m Ze 
la und bieß fie die Mugen Ichließen, bis Tie 
fiher an dem verrufenen Blaße vorbei wa 
ren. 

G nölich erreichten jie den Saum des Wal 
des. Die Sonne war noch nicht iiber den 
Horizont geitiegen, aber mildes, weiches 
Licht breitete jich iiber die Welt, ein Licht 
ohne Schatten. Der erwadhende Tag be 
gann fih zu regen. Michael ı vandte jid 
gen Diten, wo jein Water mit all feinen 
(Sefährten wohnte, und Ichaute in Die da 
mernde Morgenröte. Dieje jelbe Some 
feuchtete ihrien bereits, und derielbe Water 
im Sinmel wachte über ihnen allen. 

Wald börten fie in der Stille ringsum 
den grellen, fnirjhenden Ion fnarrender 
Mäder, und Marina fan mit ihrem FJubr 
werf, das fie jelbit leitete. Nur nächiten 
Anaenblid jaten jte neben ihr, alle drei von 
dem gleichen Wunfche beicelt, Knticht mög 
[ichit weit hinter fi) zu wiljen. Marina 
batte nicht gebört, dab nad VBelta gefucht 
wurde. 

Während fie weiter den bolprigen Weg 
lanalanı dabinfuhren, batten fie Zeit ge: 
nug zu erzählen, was jie beide, Michael und 
Velta, nach ihrer Trennung erlebt hatten. 
Yarina börte mit Tränen in den Mugen 
zu. Dieje Hinder hatten jich noch mie gegen 
die Sejete der Menichen verlündigt und ge 
wit nicht oft gegen die Gebote GHottes. Und 
doch hatten te Ihon mehr Leid erfahren, 
als die arößten Verbrecher verdient hätten. 
Es war alio wahr, was Vater Enrill ein 
mal unvorfichtig geäußert hatte: WVerfol 
gung it die Waffe des Teufels. 

Marina lie ihren Wagen in einem Aus 
ipann und geleitete Michael und Welta bis 
an Marfovins Tür. Ehe die Hlingel ae 
zoaen wurde, nahm fie Abichied von ihnen; 
it Meinen und Schluchzen firhte fie Nelta 
mieder ıumd wieder, dann driidte fie much 
Michael einen Ku auf die Stirn 





u 
teriien. 
zicilielt 


chael, als 





Gın nenes And! 
„seins Foimmt Wieder“ 
bon 
9.9. Tom 
Eine biblifche Darjtellung des zweiten 
Konmmens Ehrijti in Elarer, einfacher Wei 
te, zur Erbaumumg und Belehrung der Kin 
der Sottes in Ddiejer bewegten Zeit. »Sier 
finden jie eine Antivort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in VBerbimdima mi 
ven baid zu erwartenden Sonmmen des 
Serrn. 
Preis 25 Cents portofrei 
Die Darjtellung it böcdhnt erbeulich nd 
an}pornend für das chriftliche Leben, Ba 
pier Einband, 61 Seiten. 


Mennonite Bublitsin Dan’e, 


Scottdale, Ba. 





_ .„.Zagt denen da draußen in Sibirien,“ 
‚lititerte fie, „dal meine Pflegefinder nie 
ihren Water und ihre Mutter vergefjen fol 
ieh,  Ysenn fie alt genug Jind, werde ich 

nen alles erzäblen. Ich bin beinab jelbit 
Stundiitin, aber mir fehlt der Märtyrer: 
geiit, Gott verzeihb mir’3!” 

Huch Marfovin batte davon nichts. Er 
empfing zivar jeine umvillfonmtenen $äite 
ichr freundlich, verfehlte aber nicht, fofort 
den PBresbvter der Wovylsfer Gemeinde zu 
benadhrichtigen, dab; fie da feien und ohne 
Verzug weiter befördert werden müßten. 
Michael bemerfte, dab; der fleine Borbang, 
der rüber das SDeiligenbild verdeckt hatte, 


fort a un men und dafiir ein Lampeben vor 
das Bd geitellt worden war. Das deutete 
an, u auch Kovnlst nicht mehr Jicher vor 


Werfolgung war, und dal; Marfovin davor 
sitterte. 

Zıvei Tage Ipüter erreichten Michael und 
Nelta die Eifenbahnitation, von der aus die 
Rerbannten ihre Schredensfahrt nacdı Nor 


a 


den angetreten batten. Die Seichwiiter 
jollten dem Sitden zufahren. Der Zug war 
ion im Sim ‚md Michael lief mit feinem 


an 


PBab an den Schalter. Der Beamte fab den 
Bab mibtrauiich an und Ichob ihn zuriid. 

„Nicht vorichriftsmäahig,” Tante er barich. 
Michael erihraf, Woran es fehlte, wußte 
er nicht, aber jeder Verzug war gefährlich. 

Sn diefem Mugenblic itieh; Velia einen 
Sreudenruf aus. Michael jab fte davon- 
eilen umd ihre Arme um einen Brieiter 
in arımlidem ITalar jchlingen. 

„Bater Enrill,“ rief fie aus, „Vater Ep- 
rilt!” 

Sofort iiberjah der Prieiter die Qage der 
Kinder, Velia als Sinabe verfleidet und da 
drüben Michael, der joeben angitvolf und 
verwirrt den Schalter verlieh. 

Er nabın ihm den Pai; ab. 

„Dieier Bad; tit nicht richtig pijtert,“ faq 


te er. Die beiden jungen Leute bier,” 
wandte er fich freumdlicd an den Schalter 
beamten, „baben bi vor wenigen Mona- 


ten zır meinen Rfarrfindern aehört. Ich 
fann für fie bürrgen. Wo mollt ihr hin?“ 
trogte er Michael. 





Soeben eridienen. 
Der Menjch und die Menichiwerdung 
Fein GChriiti. 


Von Guitad En$, Melteiter der Gemeinde 
Hoffnungsfed, Moundridge, ans. 


Diejes Büchlein ift ein Zeugnis für die un 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in EChrijto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöfen Liberalismus. Bu unferer Zeit des 
Nbfalls von Gottes Wort ıjt e3 erfreulich, dat 
in unjeren mennonitifchen Streifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangeliiche Wahr- 
beit da3 Banier aufiverfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Berleugnung 
bon mwejentlichen PBunften des Glauben3. Un- 
jfere mennonitijchen Gemeinden find, Gott jei's 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der beran- 
wachlenden Generation das föjtliche Srleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e3 notwendig das Gift, das im Fin- 
tern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
davor zu warnen. Dazu will diejes Büchlein 
dienen. E3 follte darum von allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelefen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verkauf desjelben it für in= 
nere Million bejtimmt. 

Preis 25 Gents poitfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite Publifding Douie 
Scottdale, Ba. 





„Ddejja — zu umnjerem Vetter,“ feuchte 
Michael. 

„sch auch.“ jagte Vater Eprill; 
Sahrfarten nach Odejja, bitte.“ 

Der Beamte fannte Bater Eyrill von An 
jehen umd hatte ihn jehr loben hören. Nuc) 
war es nicht Hug, mit einen WBriejter in 
Streit zu geraten. Mit unterwürfigem Ya 
heln gab er ihm die Karten. 

Während der Fahrt mac) Odella, hatte 
Vater Eprill, wie vorher Marina, reichlich 
Zeit, Jich die ganze, traurige Gejchichte der 
beiden Sejchwiiter erzählen zu laffen. Ve 
Ita jal; ihm zur Rechten, jein Arın bielt fie 
unchlungen und ihr Kopf rubte an einer 
Schulter, So ichlief fie die ganze Nadıt. 
Michael ja auf der anderen Seite; aber 
er ivar zu erregt, um jchlafen zu fünnen. 
Sie iprachen leije und gedämpft mit einan 
der, und je mehr Vater Chrill hörte, deito 
feiter wırrde Teine leebrzeugung, dab Ver 
folgung ebenfo jehr ein arger Mihzgriff wie 
ein Verbrechen jei. Nikolaus war durch fie 
zur recdhtaläubigen Kirche zuridgebradt. 
darüber aber zugleih ein Feigling umd 
Heuchler gevorden, And die anderen, die 
in die Verbannung gezogen waren, witrden 
nie wieder zuriicigewonnen werden. 

Bater Eprilf verlie; Michael und Velta 
nicht mehr, bis er fie ficher auf dem Damp 
fer untergebracht hatte, der fie nad) Glas 
ano firhren jollte. In Michael fampften 
rede und Danf itber ihre Rettung mit 
dem tiefen Schmerz, fein Vaterland ver 
lajjen zu mitrffen. Schluß folgt. 


„Drei 





Kranthobel. 


Krauthobel mit jechs Meffern, jchneidet jchnell 
Gemüje aller Art. Ber Boft bezahlt $1.00; 
3 für $2.00. Agenten verlangt. Qufher Bro- 
ther3, Elfhart, Indiana. 


Mennontitifche nundfohau 


24, September 1919, : 


Es ift hoffnung 


vorhanden für den Fränfiten Menjchen, in dem 
Kornv’s Gebraudh) von 


Sorni ’s 


Alpenkräuter 


Zall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo Guiinungsios actveien, tun 
Diefes alte, bewährte Heilmittel — jurgfältig bereitet aus ze innen, heilträfz 
tigen Wurzeln und Kräutern — nicht qut gewirft hätte, 
Leber: und Nierenleiden, Berdauungsichwäche, 
Menge anderer Bejchwerden werden durch dejlen Gebrauch jhnell gehoben, 
Eprzialanenten liefern es. 


Dr, Peter Sahrney & 5 


Kein / 


Reine Apothefermedizin. 


2501:17 Wafhington BIvd, 


(Zolffrei in Canada geliefer 


Hheumatismus, 


Reritopfung und eine 


Man - ibe an 


INIEES DRS) 


Ghicago, RYR 
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WEL SLILLLITLILLAULLTITTATAUADOLATSASAHN OR AUN 


Mngen:Kranfe 


Warum leiden Sie noch anı Unverdaulichkeit, 
jaurem Magen, Aufftopen, Blähungen, Ma- 
gengaje und Krämpfe, Sodbrennen, Herzflopfen, 
en re und Verstopfung, wenn doch die 
wriihmten 


Germania Magen Tabletten 


munderbare Linderung und fiddere Heilung 
bringen in foldhen Fällen. 
fchreibt: 


Herr WU. del, Omenspille, 

„Ih war feit bielen Sehen Biognt und im 
legten Jahre mwurbe e8 fo fhlimm, dab ih nicht mehr 
arbeiten fonnte. Die All Diagen Zabletten da- 
ben aber meine Krankheit geheilt. Meine Nadbarn 
‘ind ganz erflaunt wenn fie mich wieder auf bem Yelde 
ieben, denn ‚alle Leute glaubten Id werde niddt mehr 
lange leben.” 

Herr W. Mepyer, Florence, Kans., fchreibt: 

„Meine Mutter, melde jeht 80 Jahre alt fit, ge 
braudte dor einem Jahre bie Germania Tabletten, 
nahdem viele andere Mittel feine Hilfe braßten und 
fte wurbe baburdh geheilt von ihrem Magenleiben.” 
_ Preis per Echadtel nur 30 Gent, oder 4 
Schachteln $1.00. Yu beziehen durch den m- 
porter: R. Landis, Bor R. 12, Evanfton, Ohio. 

Yeute in Sanada fünnen diefe Medicin beaie- 
res OR Marten Mar 199 Aamıe Sat 

Leute in _ Canada fünnen diefe Tabletten bezichen 
bei Herrn Peter B. Elias, Bor 62, Whmarl, Cast. 





Die Sterblichkeit der Weiten und 
der TFarbigen. 


Die Zahl der Farbigen in den Vereinig 
ten Staaten vermehrt fich zwar, doch hält 
ie mit dem Amwadhien der weisen NRaffe 
nicht gleichen Schritt, jelbit wenn man von 
der Einwanderung ganz abjieht. Diejer 
IUunitand war im Allgemeinen längit be 
fannt, doch fehlte eS bisher an genauen 
itatijtiichen Vergleichen itber das obwal 
tende Verhältnis. Dieje Lircke tit jett durch 
die Beobadhtungen eines Arztes in Naib 
ville, Tenn., zum Teil ausgefüllt worden. 
Derjelbe bat eine Sterblichfeitstafel fir 
die hauptiähhlichiten Städte unferes Sit- 
dens zufammengeitellt, in welder genau 
verzeichnet iteht, wie viele Weihe und wie 
viele Farbige auf je taufend Einwohner 
im Laufe eines Nabres jterben. Mus der 
jelben ergibt jich, dat die Sterblichkeit der 


sarbigen um 75 WBrozent größer tt, aß 
Die der Weißen. 


(ine jonderbare Ntranfheit. 


„Stleptomante”“ nennt man den morder 
jtehlichen Drang zum Steblen. Dab Per 
jonen an diefer Krankheit leiden, fan nid 
geleugnet werden, aber „feine“ Diebe, md 
bejonders „feine“ Diebinnen, wenn ertaphk, 
berufen ji auf dieje ihre SKrankheik, 
„Stehlzwang“, und entgeben jo in den mer 
iten Fällen der Strafe. Mrme Leute wir 
den vergebens dieie ‚ariitofratiiche' Krank 
beit als Entichbuldiguna oder auch mır aß 
Milderungsgrund vorbringen. Eine. Muk 
ter, die fir ibre bungernden Kinder ei 
Stiief Brot entwendet, getrieben von det 
Verzweiflung, wird dom Nichter unter 
„großem Bedauern und tiefer Nitbrung“ 
auf Monate ins Arbeitshaus geichieft, „nobe 
len“ Dieben und Diebinnen wird fern Haat 
gefriimmit denn die „Inglitclichen“ Ier 
den ja an der „Hleptomanie”! Zo hat fürg 
lich der Necorder von New Norf einen jun 
gen Serrn, Sohn des Boltizei-Napitänd, 
der, nämlich der Sohn, des Diebitahl3 von 
5300 itberfiihrt worden war, wegen „Rep 
tomante“ itraffrei ausgeben lafien. Als der 
junge Serr jedoch fonleich wieder einen ne 
en Anzug Stahl, schiefte ihm ein anderer 
Nichter auf drei Monate ins Gefängnis. 


Der Sottloie bat viele Plage, wer abet 
auf den Serrn hoffet, den wird die Güte 
umfangen. Wal 32, 10. 





Wafleriuht, Kropf 


Ya bave eine fidere Kur für Kropf oder diden [2] 
@eitre), ift abfolut harmlos. Auch in Herzleibei, 
Bafferfucht, PVerfettung, Nieren, Magen- und Be 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefämwüre, Nheum 
&csemo und Srauentranfbeiten, fchreibe man w 
freien ärztliden Ratd ar: 


L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill 





